Cagesſchau. 


Das Abſchiedsgeſuch des 
von Podbiels ki iſt genehmigt worden. 


4 * Das Kaiſerpaar iſt in München ein⸗ 
Betroffen. ſerp f & 

i »Die Regierung plant außer den für das nächſte 
4 dab projektierten Steuern noch weitere Steuer⸗ 
bdelaſtungen für die Folgezeit. 


4 * Der Großherzog von Heſſen hat aus 
nlaß der Geburt eines Thronfolgers eine umfang⸗ 
reiche Am neſt ie erlaſſen. 


Bi In Warſchau wurden am Freitag der Direktor 
ber dortigen Deſſauer Gasgeſellſchaft Welke und ſein 
Autſcher erſchoſſen. Der Mörder entkam. 


1 * Eine Schar Transvaal⸗ Buren unter 
an teira fiel in die Kapkolonie ein, um 
men Aufſtand hervorzurufen. 
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Miniſters 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
aͤzeres im Text. * 2 5 


— — —-—¼ —H:ʒͤ 8 —̃ (¶Q— —¼—4 
Der polnische Schulstreik, die Regierung 


und unsere öffentliche Meinung, 


i Aufgeregten Leuten Vernunft zu predigen, 
lt ſeit jeher eine undankbare Aufgabe geweſen. 
5 ch wer heute in der Frage des polniſchen 
FPchulſtreins zu Ruhe und Beſonnenheit im 
rteil mahnt, muß gewärlig fein, taube Ohren 
Er finden. Bemerkenswert iſt dabei, daß die 
Agentliche Erregung ſich gar nicht jo ſehr gegen 
a * Polen als vielmehr gegen die Regierung 
dichtet, weil fie nicht ſchärfer gegen die Polen 
8 Das in ungewöhnlich ſcharfer Form 
efaßte Telegramm des Kultusminiſters an 
polniſchen Reichstags abgeordneten von 
Grabs ki, die offenbar aus dem Kultusminiſterium 
Nammende ausführliche Darlegung der „Nord. 
ee ug. Zig,“ zum polniſchen Schulſtreik könnten 
Me ſo ſollte man denken, unſere öffentliche 
— einung davon überzeugen, daß die Regierung 
ncht daran denkt, in dieſer Frage einen Rück⸗ 
y bad vor den Polen anzutreten. Aber was 
bDaben dieſe Erklärungen genützt? Nach wie 
4 r wird in erſter Linie auf die Regierung ge⸗ 
5 cholten. Sie müßte noch ganz anders auf⸗ 
neten. Sie müßte alle polniſchen Verſamm⸗ 
N ngen bis zur Beendigung des Schulſtreiks 
; ſiebleten, fie müßte die polniſche Preſſe knebeln, 
be müßte in jedes Dorf, wo man die Lehrer 
5 Gdrohe, auf Koſten der Gemeinde und der 
R fie lichen eine Kompagnie Soldaten ſchicken, 


a den Kragen gehen, der ja eben doch der 
münpturheber der ganzen Bewegung ſei. Sie 
i aubte — ja, wir zweifeln nicht, daß demnächſt 
6 5 noch der Vorſchlag auftauchen wird, ſie 
müſſe bei länger währender Renitenz von der 
dl affe Gebrauch machen und den „Aufruhr“ 
N utig unterdrücken. 


In In dieſer Ueberſpannung unſerer öffentlichen 
Genung und ihrer Forderungen liegt eine 
N efahr, die vielleicht nicht weniger groß ift als 
EN ganze Schulſtreik. Gewiß, die polniſche 
Widerſtandsbewegung in dieſer Frage ift ernſt 
Aaug. Wir ſind die letzten, ſie zu unterſchätzen. 
5 Be wem wird denn eigentlich mit ſolchen 
Paßereien und Uebertreibungen gedient? Die 
Folitin des Scharfmachens iſt eine ſehr zwei 
* aneidige. Sie iſt vor allem eine unfittliche. 
a er geſetzt nun einmal, die Regierung han⸗ 
ante nach dem Rezept diefer nationalen Ueber⸗ 
Benſchen. Sie verließe die Linie der Ruhe und 
5b eſonnenheit, auf der ſie ſich bisher gehalten 
k * würde nervös und gewalttätig und entrierte 
En nebenbei eine polniſche Hand⸗ und Schul⸗ 
züsgabe des Kulturkampfes. Was wäre die 


0 die Wand 
ei gung bisher in erſter Linie immer noch 

ne ſtädtiſche und auch lokal beichränkte, 
ann würde ſie zweifelsohne auch aufs 
übergreifen. Wir würden es eben nicht 
ehr mit renitenten Schulkindern und Eltern 
ö ond den hinter beiden ſtehenden Geiſtlichen, 
* ern mit dem Polentum als ſolchen zu tun 
e. Und was wäre damit gewonnen? 
8 ortfelsohne, ein förmlicher Aufſtand der 
en, wenn er alsdann ausbräche, würde 
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müßte vor allem dem Erzbiſchof Stablewski - 


leiht mit Waffengewalt zu bändigen fein und 
manchem Heißſporn unter uns mag dieſe Aus: 
ſicht ſogar erwünſcht erſcheinen, aber einen 
ernſten Politiker wird ſie nicht locken. Denn 
er weiß, mit welcher Summe von Haß und 
Erbitterung, die auf Generationen fortwirken 
würden, ein ſolcher blutiger „Erfolg“ erkauft 
ſein würde. Auf die Liebe der Polen werden 
wir auch ſo in abſehbarer Zeit nicht rechnen 
können, aber ihren Haß künſtlich zu züchten 
und zu verewigen kann unmöglich die Auf⸗ 
gabe einer geſunden nationalen Politik ſein. 


Unſere Regierung hat ſich feierlich vor der 
Oeffentlichkeit darauf feſtgelegt, daß ſie dem 
Widerſtand der Polen keine Zugeſtändniſſe 
machen wird. Sie will ihre Anordnungen 
„mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln“ durch⸗ 
führen. Und ſie hat, ſo will es uns ſcheinen, 
den Kreis der ihr im Rahmen der Schulpolitik 
zu Gebote ſtehenden Mittel noch nicht erſchöpft. 
Sie kann jedenfalls warten, während eine 
Bewegung, die durch künſtliche Agitation von 
außen in die Bevölkerung hineingetragen iſt, 
ſchließlich doch einmal abflauen und in ſich 
ſelbſt zuſammenfallen muß. Iſt es da wohl⸗ 
getan, iſt es politiſch verſtändig und national 
erſprießlich, ihr die gewiß nicht leichte Stellung 
zu erſchweren und der polniſchen Be⸗ 
wegung den größten Dienſt zu 
leilten, den man ihr leiſten kann, indem 
man ihre Baſis verbreitert? Wir 
meinen, dieſe Frage müßte ſich für jeden ruhig 
Urteilenden ſelbſt beantworten. 


INE 


Der Kaiſer traf am Sonnabend vormittag 
im Automobil von Lindenberg im Berliner 
Schloß ein und nahm die Meldung des 
Prinzen Joachim Albrecht in Schutz⸗ 
truppenuniform entgegen. Um 11 fand im 
Luſtgarten die Rekrutenvereidigung 
der Garniſon von Berlin und Umgegend ſtatt. 
Nach den Anſprachen der Geiſtlichen beider 
Konfeſſionen erfolgte die Vereidigung brigaden⸗ 
weiſe. Der Kaiſer hielt eine längere Anſprache, 
in welcher er die Rekruten zu ernſter, dienſt⸗ 
treuer Arbeit, Gehorſam, chriſtlicher Gottesfurcht 
und Selbſtzucht ermahnte. Sie möchten ſtets 
des Vorzuges eingedenk bleiben, daß es ihnen 
vergönnt ſei, im Gardekorps unter des Kaiſers 
Augen zu dienen. Der Kommandierende General 
des Garde⸗Korps, v. Keſſel, brachte ein Hurra 
auf den Kaiſer aus. Darauf erfolgte der Vorbei⸗ 
marſch der Fahnenkompagnie des 2. Garde⸗ 
Regiments. Der Kaiſer nahm alsdann das 
Frühſtück bei dem Offiziers korps des 2. Garde⸗ 
Regiments ein. Abends hatle er ſich beim Reichs⸗ 
kanzler zum Diner angeſagt. Am Sonntag 
vormittag fand in Potzdam in Gegenwart des 
Kaiſers die Vereidigung der Rekruten 
der Potzdamer Garniſon ſtatt. Prinz 
Eitel Friedrich kommandierte die Fahnenkom⸗ 
pagnie. Nachdem die Geiſtlichen beider Kon⸗ 
feſſionen Anſprachen gehalten hatte, erfolgte 
die Vereidigung der Truppen, worauf der 
Kaiſer eine Anſprache hielt. Generalmajor 
v. Weſternhagen brachte ſodann ein dreifaches 
Hoch auf den Kaifer aus und die Mufik ſpielte 
die Nationalhymne. Nach der Vereidigung be⸗ 
gab ſich Seine Majeſtät zum Frühſtück nach 
dem Offizierkaſino des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß und kehrte ſpäter nach dem Neuen Palais 
zurück. Abends 93, Uhr haben der Kaijer 
und die Kaiſerin mittels Sonderzuges die Reiſe 
nach München angetreten. 


Kaiſer Wilhelm als Gratulant. Das 
Telegramm des Kaiſers an den Großherzog 
von Heſſen zur Geburt des Prinzen lautete: 
„Hurra! Innigſte Glückwünſche! Gott ſegne 
Kind und Mutter! Der große Woog, der 
kleine Woog, es lebe der kleine Erbgroßherzog! 
Ich bin natürlich Pate. Wilhelm.“ 

Der Kaiſer hat die Reſtaurierun 
der Lorenzer Kirche in Nürnberg dur 
eine Spende von 10000 Mark gefördert. 

Das Befinden des Großherzogs von 
Baden, der ſich in der letzten Woche nicht I 
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unerheblich erkältet hatte, iſt wieder zufrieden⸗ 
ſtellend. Immerhin muß er noch einige Tage 
das Zimmer hütten. Die Ueberſiedlung nach 
Karlsruhe zum üblichen Winteraufenthalt iſt 
für die erſte Dezemberwoche in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Ueber das Befinden des Er b⸗ 
großherzogs, der ſich in Badenweiler 
aufhält, treffen günſtige Nachrichten ein. Eine 
Entſcheidung darüber, ob der Großherzog den 
Winter wiederum im Süden verbringt, wie im 
letzten Jahr, iſt noch nicht getroffen. 

Amneſtie in Heſſen. Die „Darmſtädter 
Zeitung“ veröffentlicht einen aus Anlaß der 
Geburt des Erbgroßherzogs vom 
Großherzog vollzogenen Gnadenerlaß. Hierdurch 
wird allen Perſonen ihre Strafe erlaſſen, die 
im Großherzogtum durch ein bei den bürger⸗ 
lichen Gerichten ergangenes Urteil oder durch 
Strafbefehle zu Gefängnis, Feſtungshaft oder 
Geldſtrafe verurteilt worden ſind: 1. Wegen 
Majeſtätsbeleidigung, 2. wegen Beleidigung 
einer Behörde, eines Beamten, eines Religions⸗ 
dieners oder eines Mitgliedes der bewaffneten 
Macht in Ausübung ihres Berufes, 3. wegen 
Zuwiderhandlungen gegen Beſtimmungen des 
Forſt⸗ und Feldſtrafrechts, ſofern nicht wegen 
Rückfalles, gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßiger 
Begehung auf Gefängnisstrafe erkannt iſt. 

Der Gouverneur von Südweſtafrika, 
von Lindequiſt, iſt in Berlin eingetroffen. 

Als Nachfolger des Herrn v. Podbielski 
bezeichnet die „Frkf. Ztg.“ auf Grund von 
Gerüchten in politiſchen Kreiſen einen älteren 
konſervativen Parlamentarier, 


der lange Führer der deutſch⸗konſervativen 


Fraktion im Reichstage geweſen iſt, und ſeit⸗ 
dem im Herrenhauſe elne Rolle ſpielt. — Das 
kann nur Frhr. v. Manteuffel ſein. 

Eine Verjüngung unſerer Admiralität. 
Das Beſtreben der leitenden Marinebehörden 
iſt auf eine Verjüngung der Admiralität ge⸗ 
richtet. Beim Regierungsantritt Kaiſer Wil⸗ 
helms II. erreichten Seeoffiziere nach 31 Dienſt⸗ 
jahren den Rang des Flaggoffiziers. Später 
geſtalteten ſich die Beförderungsverhältniſſe 
nngünſtiger, und jetzt find die Offiziere 
des Jahrganges 1872 die jüngſten Kontre⸗ 
admirale. Sie haben eine Dienſtzeit von 
34½ Jahren hinter ſich. Es wird erſtrebt, die 
Seeoffiziere zwiſchen dem 45. und 48. Lebens⸗ 
jahre in die Admiralität einrücken zu laſſen. 
So weit ſind wir noch nicht, doch zeigt der in 
den nächſten Tagen erſcheinende Nachtrag zur 
Rangliſte der Marine immerhin eine geringe 
Beſſerung. Unſere jüngſten Admirale ſind 
knapp 50 Jahre alt. Durch ſchnellere Be⸗ 
förderung wird es ermöglicht, die als Flotten⸗ 
führer ausgebildeten Offiziere auf Jahre hin⸗ 
hinaus für den Ernſtfall leiſtungsfähig 
zu erhalten, in den nächſten Jahren wird eine 
weitere, wenn auch beſcheidene Verjüngung in 
der Admiralität eintreten. Daß ſpäter eine 
Stockung in der Beförderung ſich geltend 
machen wird, iſt zweifellos. Man erwägt des⸗ 
halb ſchon jetzt die Einführung der vor⸗ 
zugsweiſen Beförderung, die ge⸗ 
eignete Offiziere im geignetſten Alter in Führer⸗ 
ſtellen einrücken läßt. 


Der Dreibund. Wie Londoner Blätter 
berichten, habe Sir Edward Grey von Tittoni 
ein Schreiben erhalten, worin geſagt werde, 
daß die Erneuerung des Dreibundes 
erfolgt ſei. In dem neuen Vertrage ſei 
Italien größere Bewegungsfrei⸗ 
heit zugeſtanden worden. 

Aus dem Reichstage. Am Montag, 
den 19. November, werden, dem „B. T.“ zu⸗ 
folge, im Reichstag die Kolonialdebatten 
ihren Anfang nehmen. — Der Abgeordnete für 
Schlettſtadt, Vorderſcheer, tritt fofort 
nach Beginn des Reichstages der Zentrums⸗ 
fraktion bei. Damit vollzieht der erſte 
Abgeordnete aus den Reichslanden formell 
ſeinen Anſchluß an das Zentrum. 

Hinter den Reichs⸗Steuerprofekten des 
Schatzſekretärs, die ohne Zweifel in der nächſten 
Reichstagsſeſſion zur Vorlage gelangen werden, 
lauern ſchon wieder neue Pläne zur Ver⸗ 
mehrung der Steuerlaſt, mit denen 
die 1 erſt nach einiger Zeit heraus« 
rücken will, die aber jetzt von ihr ſchon ernſtlich 


ins Auge gefaßt werden. Es iſt bereits be ⸗ 
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kannt geworden, daß zu der letzteren Kate⸗ 
gorie die Wehrſteuer gehört, mit der man 
etwa im Jahre 1913 kommen will, wenn der 
Reichsinvalidenfonds vollſtändig aufgebraucht 
ſein wird. Dazu kommen aber auch noch 
andere Anſchläge auf das Portemonnaie der 
Steuerzahler, denn wie eine gut berichtete 
Korreſpondenz mitteilt, glaubt Frhr. v. Stengel 
als Gemütsmenſch, daß es beſſer iſt, dem Hunde 
den Schwanz ſtückweiſe abzuhauen. Er hat 
ſich deshalb dahin ausgeſprochen, daß er 
„das Steuerfeld jetzt noch nicht 
ganz abgraſen“ möchte. 

Das Weinparlament bei der Arbeit. 
In der Sitzung am Freitag ſprachen ſich alle 
Redner übereinſtimmend für die Beibe⸗ 
haltung der Zuckerung aus, und nur 
die Frage der „erheblichen“ Vermehrung ent⸗ 
feſſelte eine ausgedehnte Debatte. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den amtlichen Mitgliedern der Konferenz 
forderte ein anderer Teil der Konferenzmit⸗ 
glieder Grenzzahlen. Zur Frage des Rot⸗ 
wein verſchnittes wurde allerſeits zu⸗ 
gegeben, daß Verſchnitt von Rotwein mit Rot⸗ 
wein zuläſſig ſei und ohne Deklaration 
paſſieren könne; dagegen wollen aber die 
Rotweinerzeugungen Deklaration bei Verſchnitt 
von Weißwein mit Rotwein. 

Der Ueberfluß an Referendaren. Die 
Zahl der bei den Juſtizbehörden beſchäftigten 
Referendare iſt nach einer Nachweiſung des 
„Juſtiz⸗Miniſterialblatts“ im letzten Jahre gleich⸗ 
falls wieder gewachſen und zwar in einem 
Maße wie bisher noch nie. Es waren am 
1. Auguſt 1906 in Preußen 7003 Referen⸗ 
d are vorhanden gegen 6524 am 1. Auguſt 1905; 
die Zunnahme betrug alſo 479 oder 7,3 Proz, 
während vom 1. Auguſt 1904 dis zum 
1. Auguſt 1905 eine Zunahme um 370 Referen⸗ 
dare oder 6,0 Proz. ſtattgefunden hatte. Dieſe 
Steigerung, die jährlich die Zahl der Referen⸗ 
dare um mehrere Hundert anſchwellen läßt, 
hält nun ſchon ſeit Jahren an, und das Ende 
iſt noch nicht abzuſehen. Es find jetzt faſt genau 
doppelt ſo viel Referendare vor⸗ 
handen als im Jahre 1896, in dem 
3506 gezählt wurden. 

Die Arbeits kammern kommen. Der 
Kölniſchen Zeitung wird aus Berlin telegra⸗ 
phiert: „Die Nachricht, daß vor wenigen Tagen 
der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern 
Graf Poſadowsky dem Staatsminiſterium 
einen Geſetzentwurf über Arbeits⸗ 
kammern vorgelegt habe, wird uns beſtätigt. 
Aus dem Umſtande, daß es in der Geſetzes⸗ 
überſchrift Arbeitskammern und nicht Arbeiter⸗ 
kammern heißt, darf man ſchließen, daß die in 
Ausſicht genommenen Korporationen ſich 
paritätiſch aus Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern zuſammenſetzen 
ſollen.“ 

DasEnde des Hamburger Schifferſtreiks. 
Entſprechend dem am Freitag abend in der 
Verſammlung der ausſtändigen Binnen⸗ 
ſchiffer zu Hamburg gefaßten Beſchluſſe 
nahmen am Sonnabend vormittag etwa 800 
bis 900 Bootsleute und Heizer der Vereinigten 
Elbſchiffahrts⸗Geſellſchaften bei dieſer Reederei 
die Arbeit im geſamten Elbegebiet wieder auf. 
Dadurch verringert ſich die Zahl der Aus⸗ 
ſtändigen, die bisher etwa 2400 betrug, auf 
1500 bis 1600. 

Katholiſche Geiſtliche als Gegner des 
Schulſtreiks. In Kandrzin wurde ein Zen⸗ 
tralverein der oberſchleſiſchen 
katholiſchen Geiſtlichkeit gegründet 
mit dem Erzprieſter, n und Landtags⸗ 
abgeordneten Glo watz ki als Vorſitzenden. 
Der Verein mißbilligte das Eintreten von 
Zentrumsgeiſtlichen in das polniſche Komitee 
zur Vorbereitung der geplanten Schulſtreik⸗ 
verſammlung, die Kardinal Kopp inhibierte, 
und verurteilte ſcharf das gemeingefährliche 
Treiben der oberſchleſiſchen Großpolenblätter, 
insbeſondere ihre ſteten Berunglimpfungen des 
Kardinals Kopp. 

Die Fleiſchnotfrage. Die Mitteilung, daß 
die zeitweilige Suspenſion der 
Zölle auf Schlachtvieh und Fleiſch 
bei Erörterungen der Maßnahmen gegen die 
Fleiſchteuerung mit zur Erwägung ſtehe, kann 
eine Berliner Korreſpondenz dahin ergänzen, 
daß diefe Erwägungen zu dem Reſultat geführt 
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haben, 
zuſehen. Die neuen Handelsverträge ſind 
hinſichtlich der gegenſeitigen Konzeſſionen viel⸗ 
fach auf die Viehzölle baſiert, ſo daß nach ſo 
kurzer Zeit deren Suspenſion nicht zu⸗ 
läſſig erſcheint. — 80 Verſammlungen 
in Berlin und Vororten, die ſich mit 
Fleiſchnot und Zollwucher befaſſen ſollen, 
beruft die ſozialdemokratiſche Partei für den 
13. November, den Tag des Wiederzuſammen⸗ 
trittes des Reichstages, ein. — In Dresden 
fand am Sonnabend unter Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters Beutler eine Beſprechung 
der tierärztlichen Direktoren der 
Schlachtviehhöfe und Fleiſchbeſchau der 
Städte Berlin, Breslau, Chemnitz, Köln, Dresden, 
Kiel, Leipzig und Straßburg ſtatt zur Erörterung 
von Maßnahmen gegen die Fleiſch⸗ 
teuerung. Es ſollten Unterlagen für eine 
Petition des deutſchen Städte⸗ 
tages geſchaffen werden. Das Ergebnis 
bildete die Feſtſtellung eines Gutachtens über 
die Erleichterung der Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr 
aus dem Auslande, die in fanitätspolizeilicher 
Beziehung unbedenklich wäre. — In Sachen 
der Viehnot hat der Geſamtvorſtand 
des Deutſchen Fleiſ rverbandes 
eine Reſolution beſchloſſen, in der es u. a. heißt: 
„Wir verweiſen wiederholt darauf, daß zurzeit 
das einzige Mittel hierzu die Einführung 
lebenden Viehes unter den nötigen 
ſanitären Borfihtsmaßregeln iſt. Daß dieſe Einfuhr 
ohne jegliche Gefährdung des 
deutſchenViehbeſtandes ſich ermöglichen 
läßt, beweiſen die jahrelangen Erfahrungen bei 
der Einführung öſterreichiſchen Viehes. Trotz 
der angeblichen Bemühungen der Landwirtschaft, 
ihren Viehbeſtand den geſteigerten Anſprüchen 
des Korſums anzupaſſen, wird es ihr nicht 
möglich ſein, den inländiſchen Viehbeſtand auf die 
entſprechende Höhe zu bringen. Deshalb fieht 
es der Vorſtand des Deutſchen Fleiſcherverban⸗ 
des als eine weitere dringende Notwendigkeit 
an, daß der heimiſche Viehbeſtand durch die 
Einfuhr von Jung und Nutzvieh 
aus dem Auslande, eventuell unter Zollbefrefung, 
vermehrt wird. Einem ſo vermehrten Beſtand 
wird indes der heimiſche Futterbau nicht zu 
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Ein Burenputſch in der Kaphkolonie. 
Mit einer Handvoll gleichgeſinnter Genoſſen iſt 
ein tollkühner Transvaal⸗Vur namens Ferreira 
von Norden her über die Grenze in die Kap⸗ 
kolonie eingedrungen in der Abſicht, die Buren⸗ 
Bevölkerung zum Aufſtande gegen die engliſche 
Horrſchaft zu bewegen. In den vier Jahren, 
die ſeit dem erbitterten Ringen um die Vorherr⸗ 
ſchaft in Südafrika zwiſchen Engländern und 
Buren verfloſſen find, das mit deren Unter⸗ 
werfung und dem Verluſte der Selbſtändigkeit 
Transvaals und des Oranje⸗Freiſtgates endigte, 
iſt es der erſte Verſuch, mit Waffengewalt die 
durch den Friedensſchluß beſiegelte Neuge⸗ 
ſtaltung der politiſchen Verhältniſſe des Kap⸗ 
landes zugunſten der beſiegten Raſſe zu 
ändern. Das bisherige Verhalten der Buren 
ließ darauf ſchließen, daz fie ſich mit der bri⸗ 
tiſchen Herrſchaft wieder ausgeſöhnt haben. 
Ferreira und feine Leute überraſchten zwei 
Polizeiſtationen und brachten Waffen und 
Munition in ihren Beſitz, Kavallerie iſt abge⸗ 
gangen, um ſie abzufangen. 150 Mann Polizei⸗ 
uppen werden außerdem ſofort nach Prieska 
aufbrechen. 


B a nee 
"FROVINZIELES | 
Strasburg, 12. November. Die Stadt: 
verordneten haben die Erhöhung der Lehi.r- 
gehälter abermals abgelehnt, dagegen das 
Wohnungsgeld der Lehrer an der höheren 
Mädchenſchule von 300 auf 400 Mark erhöht. 
Die Beleuchtung der hieſigen Stadt iſt, trotzdem 
ſie 2700 Mark koſtet, recht mangelhaft. Das 
im Jahre 1897 won der Nordiſchen Elektrizitäts- 
geſellſchaft in Danzig errichtete und im vorigen 
Jahre in den Befi der Lichtlieferungsgeſellſchaft 


Berlin übergegangene Werk iſt zu einem Ent⸗ 


gegenkommen nur geneigt, wenn die Stadt die 


Konzeſſion um 10 Jahre bis 1938 verlängert. 


Das haben die Stadtverordneten einſtimmig 


genügen vermögen, weshalb es notwendig fein ſonimmt überhand. Infolge der warmen Witterung 


wird, Futtermitteln zollfrei oder zu 
ermäßigten Zoll⸗ und Frachtſätzen einführen 
zu dürfen.“ IE 

Verluſte in Deutſch Südweſtafring. Nach 
amtlicher Meldung aus Windhuk ſind am 3. 
November bei Ichanaris fünf Reiter gefallen, 
drei Reiter verwundet. Unter den Gefallenen 
befinden ſich die Reiter Paul Sauerbaum aus 
Hertwigswaldau, früher Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6, und Reiter Auguſt Schmidtke aus 
Wikriſchken, früher Infanterie⸗Regiment Nr. 41. 

Einen „Bildungsausſchuß“ haben ſich die 
Sozialdemokraten ebenfalls zugelegt. 
Das iſt eine neue Inftitution, die allerdings in 
dieſer Partei ſehr viel Gutes ſtiften könnte, 
wenn ihre Mitglieder ihre Aufgabe richtig 
verſtänden. Denn mit der Bildung — wir 
ſprechen dabei in erſter Linie nicht von der 
intellektuellen, ſondern von der ſittlichen — 
ſteht es, wie ſchon die Lektüre des „Vorwärts“ 
und der „Leipziger Volkszeitung“ beweiſt, 


unter den Sozialdemokraten außerordentlich] Flammenſäule. 


m 


kommen die "Tiere wieder aus ihren Erd⸗ 
wohnungen hervor und ſchlagen in den Ge⸗ 
bäuden ihr Heim auf. 

Dt. Eylau, 12. November. Freitag abends 
brannte die freiſtehende Scheune des Herrn 
Majewski hinter dercharniſonwaſchanſtalt nieder. 
Marienwerder, 10. November. Heute 
nacht iſt das Dampflägewerk der Wiime Haufe 


in Rachelshof ein Ra. der Fla nen ger 
worden. Ein großer entfernt ſtehender Schuppen 
"mit dem geſamten reichen Inhalt iſt mitver- 
btanttt. Das Wohnhaus iſt erhalte gebieben. 
Allem Anſchein nach liegt Brandſtift g vor. 


Rieſenburg, 11. No mber. Verbrannt 


die 9 Jahre alte Tochter Frida des Be⸗ 


iſt 
He Robert Königsmann aus Kl. Gllwe. 
4 die wollte für die erwachſenen Familien⸗ 


glieder, die in der Scheune beſchäftigt waren, 
e kochen, kam hierbei dem Herde zu wur 
ie 


K 
und die Kleider des Kindes fingen Feuer. 


herbeieilenden Eltern fanden ihr Kind als 


Nach 24 Stunden wurde das 


ſchlecht. Vorſitzender und Geſchäftsführer des | Kind von feinen entſetzlichen Qualen durch den 


neuen Bildungsausſchuſſes iſt Genoſſe Heinrich 
Schulz geworden, der bisher in Bremen 
ſozialiſtiſche Bildung verbreitet hat. 0 


— — 


Tod erlöſt. 


Prauſt, 12. November. Auf der Halte⸗ 


ſtelle Kleſchkalf berunglückte der feit dem 1. April 
hier angeſtellte Halteſtellenaufſeher Deuter. Ihm 


en beim Rangieren beide Beine bis zur 


Hälfte abgefahren. Gärtnereibeſitzer Rathke 
hierſelbſt hat das dem Gutsbeſitzer Genſchow 
gehörige Gut für den Preis von 280 000 Mk. 


käuflich erworben. 
Ein Diſtrikts⸗ 


Asi 
AUS I Elbing, 12. November. 


»Die ruſſiſchen Militärperſonen dürfen e n Internationalen Guttemplerordens, 
keine Politik den Geſtern 17 8 ſoll am Sonnabend, den 17. d. M. im Er⸗ 
des Kaiſers ergangen, auf grund deſſen es holungsheim zu Elbing ftattfinden. Rektor 
Militärperſonen verboten iſt, dem Verbande] Boeſe Danzig wird über „Alkoholismus und 
irgendwelcher politiſchen Parteien beizutreten ei ben ſprechen. Auch die hieſigen Behörden 
oder Verſammlungen beizuwohnen, in denen 1 een Feſt, an dem ſich die Guttempler 
politiſche Fragen erörtert werden, ſowie an f HER ee ee a 
a 12. 2 
gegen die 1 it gerichteten Agitationen |. jtiiigkettsöerhredjen ift bei einem Ab ban in 
der Nähe der Stadt an der über 50 Jahre 
alten Frau eines hieſigen Handwerkers K. 
von dei“ ruſſiſchen Untertan, Arbeiter Johann 
Aan ck Ber beim Abbaubeſitzer Surrey in Kl. 
Ale rg 6 ienſtet war, verübt. 
SGerdauen, 11. November. Zu Stadt⸗ 
verordneten wurden hier gewählt Rentier 
Malettke, Kaufmann Pahlke und Maurer⸗ 
ter Gemmel 


erburg, 12. November. Die Aktien- 
t Böhmiſches Brauhaus verteilt für 
e Jahr eine Dividende von 4½ Prozent. 
11. November. Der in der Zuckerfabrik 
chäftigte Arbeiter Koszinski von hier, Vater von 
er Kindern, wunde dort geſtern beim Rangieren 
erfahren und an den Füßen und der Schulter 
verletzt. Der hieſige Stadtſekretär Krauſe 

t zum Bürgermeifter von Zerkow gewählt worden. 


zierzſchoslawicee, 12. November. Unter 


beſtraft, wenn ſie gr haben, daß ihre 
Untergebenen gegen dieſe 


anſtalteten Marineſoldaten 
rückſtändigen Soldes 
Yildiz eine Kundgebung und wurden 
nur mit großer Mühe durch eine Anzahlung be⸗ 
done — 7 E gg 5 55 . 
onien wurden r e die am 1. 0 . Stau 
fällig eg 8 ke den Rüben, welche Herr Gutsbeſitzer Schröter 
Truppen und Beamten mit der letzten Beld- | aus Graßzendotf an die Aktien Zuckerfabrik 
5 der Pforte im Betrage von 25 000] Wleriſchöslawice liefert, befand ſich eine Rübe 
fund Sterling und mit den Steuereingängen im Gewicht von 13 /¼ Pfund. b 
ausbezahlt, auf dem Lande dagegen nicht, was] Jaſtrow, 12. November. Die unbekleidete 
vielfach Unzufriedenheit hervorrief. Welle der Dreſchinaſchine hat in Abbau Brieſenitz 


wieder ug? angerichtet. Die Schäfer⸗ 
frau Wilhelmine Allenberg geriet in die Maſchine 
und erlitt einen Unterſchenkelbruch. 

Jaſtrow, 12. November. Plötzlich irrfinnig 
geworden iſt die Briefträgerfrau B. aus Beihken- 
hammer bei Jaſtrow. 

Bromberg, 11. November. Die Weihe 
der neuen evangeliſchen Kirche in Prinzenthal 
findet am 28. November ſtatt. Damit wird 
binnen einem Jahre die dritte neue evangeliſche 
Kirche in den Bromberger Vororten ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben. 

Schildberg, 11. November. Der hieſige 
Briefträger Glups wurde wegen Unterſchlagung 
von 400 Mark amtlicher Gelder verhaftet. Er 
hat die Tat eingeſtanden. 

Rogowo, 11. November. Auf die beiden 
Lehrer Darnowski und Kinzel aus Galent⸗ 
ſchewo wurde, als ſie ſich auf dem Wege nach 
Rogowo befanden, ein Revolverattentat ver⸗ 
übt. Kurz hinter dem Dorfe bemerkten ſie am 
Wege zwei Männer, die ſie in polniſcher Sprache 
beſchimpften und bedrohten. Als ſie hierauf 
nichis erwiderten, feuerten die Männer plötzlich 
mehrere Revolverſchüſſe ab, die aber glücklicher⸗ 
weiſe dicht an ihren Köpfen vorbeiſauſten, ſo 
daß ſie unverletzt blieben. Man will die Männer 
trotz der D. tzelheit erkannt haben. Das 
Attentat, das als ein Ausbruch des in Galent⸗ 
ſchewo herrjd nden polniſchen Fanatismus zu 
betrachten ii, ijt bereits zur Anzeige gebracht 
worden. 

Gneſen, 10. November. Die Magd Mas⸗ 
lowski, die ihrer Herrſchaft 1900 Mark ent⸗ 
wendet hatte, wurde von der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu 4 Jahren Zuchthaus und acht 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Liſſa, 10. November. Geſtern entgleiſte 
der Schnellzug 71 der Strecke Görlitz — Liffa — 
Kaliſch hinter dem Bahnhofe Kankel. 2 Per⸗ 
ſonenwagen mit vorderem Drehgeſtell entgleiſten. 
Der dritte iſt geſtürzt. Reiſende ſind nicht ver⸗ 
letzt. Ein Beamter erlitt eine größere Fleiſch⸗ 
wunde, 2 Beamte ſind ganz leicht verletzt und 
konnten ſich in ihre Wohnungen begeben. 

Bomſt, 10. November. Infolge der bedeu⸗ 
tenden Unterſchlagungen, die der Rendant der 
Spar: und Darlehnskaſſe zu Wroniawy be⸗ 
gaugen hat, iſt die Auflöſung der Kaſſe be⸗ 
ſchloſſen worden. Bei einer Schuldenlaſt von 
23 547,25 Mark iſt ein Fehlbetrag von 
12 036,84 Mark vorhanden. Die Zahl der 
Genoſſen beträgt 50, die für Deckung des 
Verluſtes zu ſorgen haben. Das Geſchäftsgut⸗ 
haben der Genoſſen beträgt nur 1182,30 Mk. 

Poſen, 12. November. Erzbiſchof von 
Stablewski empfing eine große Polenabordnung 
aus der ganzen Provinz. Die Deputation 
dankte für den Standpunkt des Erzbiſchofs in 
dem Schulſtreik. Sprecher war der Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. von Jackowski. Der Erzbiſchof 
dankte für die Huldigung und ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß Gott den Polen den Sieg ver⸗ 
leihen möge! 

Poſen, 10. November. Eiſenbahnunfall. 
Der Abends um 7 Uhr von Poſen nach Liſſa 
abgehende Schnellzug überfuhr geſtern in der 
Nähe von Luban ein ländliches Fuhrwerk. 
Die hintere Hälfte des Wagens wurde völlig 
zertrümmert, Kutſcher und Pferde blieben u ı= 
verletzt. Bei dem Zuſammenſtoß war ein Zy⸗ 
linder der Lokomotſve beſchädigt worden, des⸗ 
halb mußte von Poſen aus eine Hilfslokomotive 
telegraphiſch herbeigerufen werden. Der Zug 
traf mit einer Stunde Verſpätung in Liſſa ein. 
Die Schuld an dieſem Unfall ſoll den Schran⸗ 
kenwärter treffen. 


Thorn, den 12. November. 


— Perſonalien. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Tho mas 
iſt als Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Löbau 
zugelaſſen, die Referendare Dam merau, Hüls berg 
und Thimm im Bezirke des Oberlandesgerichts zu 
5 ſind zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt 
worden. 

— Neue Polizeiverordnungen über die 
Einrichtungen und den Betrieb von 
Bäckereien und ſolchen Konditoreien, in 
denen neben den Konditorwaren auch Bäckerwaren 
hergeſtellt werden, ſind auf Grund einer Ver⸗ 
einbarung der Bundesregierung vom preußi⸗ 
ſchen Miniſterium erlaſſen worden. Dieſe 
Polizeiverordnungen enthalten genaue Vor⸗ 
ſchriften in bezug auf die Arbeitsräume und 
ebenfalls auch ſcharfe Beſtimmungen, welche 
möglichſte Reinlichkeit bei Herſtellung von Back⸗ 
waren als Zweck verfolgen. 

— Die Rentmeiſterſtelle bei der König⸗ 
lichen Kreiskaſſe in Templin, Regierungsbezirk 
Potsdam, iſt zu beſetzen. 

— Kommunale Bierbeſteuerung. Nach 
einem Erlaſſe des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern iſt es nicht zuläſſig, bei 
Berechnung der kommunalen Bierſteuer die er⸗ 
höhten Steuerſätze der Novelle zum Braufteuer- 
geſetz vom 3. Juni 1906 zugrunde zu legen. 
Der zuläſſige Höchſtſatz der kommunalen Bier⸗ 
ſteuer betrug bisher 50 Prozent des nach dem 
Brauſteuergeſetze vom 31. Mai 1872 feſt⸗ 
geſtellten Brauſteuerſatzees. Die Gemeinden 


können nun auch weiterhin ohne jede Aenderung 
der bisherigen Bierſteuerordnung bei dieſem 
alten Satze bleiben; es ſteht ihnen aber au 

frei, ſtatt deſſen den bisher in den Steuer⸗ 
ordnungen für das eingeführte Bier vorgeſehenen 
Steuerſatz von 65 Pf. für das Hektoliter auch 
auf das in der Gemeinde gebraute und dort 
zum Verbrauch gelangende Bier anzuwenden. 

— Der 16. Verbandstag der Maler und 
Lackierer Oſt⸗ und Weſtpreußens findet vom 
28. bis 30. November d. J. in Tilſit (Jakobs⸗ 
ruhe) ſtatt. Die Innung Marienburg wünſcht 
einen wirkſameren Schutz des Titels „Geſelle 
und „Gehilfe“; Königsberg verlangt die Be⸗ 
gründung einer Krankenunterſtützungskaſſe für 
ſelbſtändige Handwerker innerhalb ihrer Kammer⸗ 
bezirke uſw. Mit dem Verbandstag iſt eine 
Ausſtellung von Facharbeiten und Malermate⸗ 
rialien verbunden. 

— Abſtellung von Mängeln bei Meiſter⸗ 
prüfungen. Nachdem aus Handwerkerkreiſen 
Klagen darüber laut geworden ſind, daß bei den 
Meiſterprüfungen das Buch⸗ und Rechnungs⸗ 
führungsweſen häufig nicht genügend berück⸗ 
fihtigt werde, hat der Handelsminiſter die 
Auffihtsbehörden der Handwerkskammern ver⸗ 
anlaßt, ihre Kommiſſare von Zeit zu Zeit den 
Prüfungen beiwohnen und gegebenenfalls au 
ff Abſtellung der Mängel hinwirken zu 
aſſen. 

— Männergefangverein Liederfreunde. 
Unter zahlreicher Beteiligung feierte der Verein 
am Sonnabend in den Sälen des Artushofes 
ſein 14. Stiftungsfeſt. Die Feier wurde durch 
den Feſtmarſch aus der Suite von Lachner, 
ausgeführt von dem Streichorcheſter des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 15, eröffnet. Der 
Männerchor trug als erſtes Stück „Gott grüße 
Dich“ von Mücke vor. Der Vorſitzende, Herr 
Olſchewski hielt dann eine Anſprache, in der 
er die Erſchienenen willkommen hieß und 
hervorhob, daß ſich der Verein im Laufe der 
Jahre in erfreulicher Weiſe entwickelt habe. 
Seine idealen Beſtrebungen zur Pflege des 
deutſchen Liedes hätten ihm viele Freunde 
erworben. Die geachtete Stellung, die der Verein 
einnehme, verdanke er zum großen Teil ſeinem 
langjährigen bisherigen Dirigenten Herrn 
Ulbricht, der in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
zum Ehrendirigenten ernannt ſei. Redner gab 
dem Wunſche Ausdruck, daß die Begeiſterung 
und die Freundſchaft auch ferner unter den 
Mitgliedern fortbeſtehen möge und ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch. Es folgte dann das „Abend 
lied“ von Kinkel. Beſonders hervorgehoben ſei 
der Hymnus mit Orcheſterbegleitung von Mohr. 
Die Berceufe für Viollnſolo verdiente den ihr 
geſpendeten Beifall. Der zweite Teil der geſang⸗ 
lichen Vorträge begann mit dem Doppelquartelt 
„Still iſt die Nacht“ von Otto und ſchloß mit 
dem „Lied der Deutſchen in Lyon“ von Men⸗ 
delsſohn⸗ Bartholdy. Den Schluß der ſchönen 
Feier bildete der Tanz. 

— Die Liedertafel Mocker feierte am 
Sonnabend im Wiener Cafs ihr 21. Stiftungs feſt, 
das ſich eines recht zahlreichen Beſuches erfreute. 
Das Programm enthielt zunächſt drei Konzert⸗ 
ſtücke, die von der Kapelle des Jaftr.⸗Rgts. 
Nr. 176 ausgeführt wurden. Der geſangliche 
Teil wurde mit dem Deutſchen Liede von 
Kalliwoda eröffnet, worauf der Vorſitzende 
der Liedertafel, Herr Fabrikbeſitzer Born, zur 
nächſt die Gäſte und Paſſiven namens des 
Vereins begrüßte und einen kurzen Vereins“ 
bericht erſtattete. Herr Born bemerkte, daß von 
den Begründern vor 21 Jahren heute nur noch 
drei der Liedertafel angehören, die Zahl der 
Aktiven beträgt z. Zt. 37 und die der Paſſiven 
58. Die Mitgliederzahl bleibe ſich ſeit Jahren 
ziemlich gleich. Die finanziellen Verhältniſſe 
haben bisher die Anſchaffung eines eiſernen 


Geldſchrankes zur Aufbewahrung des Vereins? 


vermögens nicht erfordert, der Etat balanciere. 


Ein erhoffter Zuwachs der Mitgliederzahl durch 


die veränderten kommunalen Berhältniffe N 
nicht eingetreten, auch eine Verſchmelzung der 
Liedertafel Mocker mit den andern Thorner 
Männergeſangvereinen iſt ausgeblieben. In 
humoriſtiſcher Weiſe ſchilderte Redner die 
Vorzüge des je Dirigenten der Lieder 
tafel und ſchloß ſeine Ausführungen mit dem 
Wunſche, daß den Gäſten der Abend angenehme 
Stunden bringen möge, ebenſo angenehme Er 
innerungen. Die Liedertafel Mocker gab dieſem 
Wunſche durch den Weichſelgau Sängergruß, 
Ausdruck. Die Bejangsvorträge der Liedertafe 
unter Leitung des Herrn Mittelſchullehrer 
Krauſe fanden vollen Beifall und die Zuhörer 
hielten mit ihrer Anerkennung nicht zurü 
Einen ſchönen Erfolg erzielte noch der 
geſpielte Schwank „Im Rieſengebirge“ für die 
Mitwirkenden. Den Schluß bildete der übli 
Tanz. Der Wunſch des Vorfitzenden, den 91. 
hörern angenehme Stunden zu bieten, dürft 
ſich in jeder Weiſe erfüllt haben. 

— Konſervatorium für Mufik. Die Bor 
träge über Muſikgeſchichte nehmen am Son 
abend den 17. November abends 7 u. 
Brückenſtraße 32 ihren Anfang. Der 3 
Lehrer vom Königl. Seminar Herr Wewiork 
iſt für dieſe Vorträge gewonnen worden. 
ſpricht am 17. über: Das Altertum bezw. 
die Muſik des Altertums. Der Vortrag er 
faßt: Zweck und Plan des mufingeſchichlliche⸗ 
Studiums, Charakteriftik der Mufik der Inder, 
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Chinejen, Aeg, er, Hebräer, die Mufik der 
Griechen, die antike Tragödie, Einfluß der 
griechiſchen Philoſcpyie auf die Kunſtent⸗ 
Dikelung, Lyriker, Inftrumental » Birtuofen, 
Theoretiker, Verfall der Mufik unter der 
ömerherrſchaft, Kaiſer Nero. 

= Wohltätigkeits⸗ Konzert. Der durch 
ſeine komiſchen Vorträge als Greiffenberger 
bekannte Herr Adolf Goedike iſt kürzlich wäh⸗ 
rend einer Vorſtellung in Bromberg plötzlich 
erblindet. Das tragiſche Geſchick des beliebten 
Mimikers wird ſicher allgemeines Mitleid her⸗ 
vorrufen. In Bromberg wird bereits eine 
Kollekte veranſtaltet. Auch in Thorn gedenkt 
man ſeiner, indem Herr Kapellmeiſter Böhme 
im Biktoriafaal, den Frau Liskowski für 
dieſen Zweck gratis zur Verfügung ſtellt, 
morgen abend 8 Uhr ein Konzert veranſtaltet, 
eſſen Ertrag dem armen Blinden zugute 
ommt. 

— Konzert. Auf vielſeitigen Wunſch ver⸗ 
anſtalten Fräulein Ottilie Rhenſius und Herr 
Kurt Paulus unter freundlicher Mitwirkung 
des Celliſten Herrn Mauſolf einen muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Abend am Montag, den 3. 

ezemb er, abends 8 Uhr im großen Saale des 
Artushofes. Das Programm iſt ſehr feſſel 
und verſpricht einen genußreichen Abend. Ein⸗ 
trittskarten zu 1,50 Mark ſind erhältlich in 
der Buchhandlung Schwarz, Breiteſtraße. 

— Der Ortsverein der Schneider (Hirſch⸗ 
Duncker) hält morgen abend 7 Uhr im Nico⸗ 
laiſchen Lokale eine öffentliche Verſammlung 
ab, in der Herr Paul Krüger⸗Potsdam über 
das Thema „Welche Vorteile bietet uns der 

arifvertrag“ ſprechen wird 

— Die Thorner Jugendwehr feierte am 
Sonnabend im „Goldenen Löwen“ ihr Winter⸗ 
vergnügen. Der äußerft zahlreiche Beſuch — 
es waren gegen 500 Gäſte erſchienen — zeugte 
von der allgemeinen Beliebtheit, der ſich der 

serein erfreut. Unter ihren Ehrengäſten konnte 
die Jugendwehr auch verſchiedene Offiziere be⸗ 
grüßen. Nach einleitenden Muſikſtücken hieß 
der 2. Vorſitzende, Herr Müller, die An⸗ 
weſenden willkommen und bat ſie, an die Vor⸗ 
führungen einen beſcheidenen Maßſtab legen 
zu wollen, da die Ausbildung der Mitglieder 
wegen der außerordentlichen Vermehrung ihrer 
Anzahl in kurzer Zeit keine vollkommene hätte 
ein können. Die Leiſtungen der über 50 
urner, die dann an Reck, Pferd und Barren 
gezeigt wurden, beſonders aber das vorzügliche 
̃ Turnen der Muſterriege machten die Bitte um 
Nachſicht überfläjlig. Das bewies der oft ſtür⸗ 
miſche Beifall, den fie ernteten. Den zweiten 
Zeil des Programms füllten wirkungsvolle 
4 Turnergruppen und ein prächtiger Flaggen⸗ 
eigen aus. Darauf hielt der 1. Vorſitzende, Herr 
reisbaumeiſter Krauſe, eine markige Anſprache. 
Mit zündenden Worten feierte er die Be⸗ 
ſtrebungen der Jugendwehr, friſche, fromme, 
fröhliche und freie Männer heranzubilden, die 
örperlich zum Heeresdienſt in jeder Weile 
tauglich und eine feſte Stütze von Thron und 
Itar werden ſollten. Redner ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen 1 Während 
ie Nationalhymne erklang, teilte ſich der 
orhang und auf der Bühne wurde ein 
lebendes Bild ſichtbar, das Jugendwehr, Heer 
und Marine, ihrem Kaiſer huldigend, darſtellte. 
Der Reſt des Programms wies mimiſche 
Darbietungen auf. Humoriſtiſche Vorträge 
und ein flotter Einakter „Die Kompagnie⸗ 
raube“ verjeßten die Zuhörer in heiſerſte 
timmung. Nun begann der Tanz, der um 
1 uhr durch eine Kaffeepause unterbrochen 
„urde. Neue Vorträge ſorgten, während man 
2 Kaffee einnahm, für Unterhaltung, und 
* zweite Vorſitzende brachte ein Hoch auf 
e Damen aus. In vorgerückter Stunde 
führte die Jugendwehr noch einen Parademarſch 
dus, dem ein ſolcher der Damen folgte. Der 
Tag war ſchon angebrochen, als das gelungene 
Feſt ſeinen Abſchluß fand. 
— Allgemeiner evangeliſch⸗proteſtantiſcher 
Miſſionsverein. Am Donnerstag, den 15. d. 
ts., abends 8 Uhr wird Herr Dr. Fobbe⸗ 
Berlin einen Vortrag über „die Reformbe⸗ 
ſtrebungen Chinas und die Ausſichten des 
Christentum s“ halten. 

— Die Grenzfeſtſetzungen auf Lünette IV 
ſind jetzt ſeitens der Militärverwaltung fertig 
geſtellt. Heute waren die Intereſſenten ſeitens 
rd Horlifikation, die Waſſerbauverwaltung, 
* Stadt Thorn, die Thorner Liedertafel und 

der Beamten⸗Bauverein zu einem Termin an 
Irt und Stelle geladen, um die von der 
| Militärbehörde feltgefeßten Grenzen anzu⸗ 
 etkennen. Die Auflaſſung an die Stadt, 
Waſſerbauverwaltung, Liedertafel und Beamten- 
Bauverein dürfte beſtimmt im nächſten Monat 
erfolgen. 

— Leichenfund. Am Sonnabend abend 
dwiſchen 10 und 11 Uhr wurde der domizilloſe 

1 legenheitsarbeiter Leo Sudeck in der Mel ⸗ 

| denſtraße tot aufgefunden. Da der Verſtorbene 
em Trunke ergeben war, wird Alkoholver⸗ 
giftung als Todesursache angenommen. 

— Infolge Blutvergiftung verſtorben 
J. der biejige Arzt Herr Dr. med. Liedtke in 
j lin. Dieſer traurige Fall erregt hier aller⸗ 

heit das aufrichtigſte Bedauern, erfreute ſich 
der Verſtorbene in allen Kreiſen der 


=“ Wertſchätzung. 


gr Calls heute vormittag ein Mann 


wurde erſt in Blankeneſe e 
am Theater und zog ſich hierbei eine Verletzung 


Zuges entdeckt. 


zum Großkreuz des Roten Adlerordens ge“ 
Mit der einſtweiligen Verwaltung 
der Geſchäfte des Landwirtſchaftsminiſters iſt 
der Miniſter des Innern v. Bethmann⸗Hollweg 


Ein der Tat verdächtiger, 
gutgekleideter junger Mann, deſſen mit Blut 
beſudelte Kleidung einem Bahnſteigbeamten in 
Groß⸗Flottbeck auffiel, erklärte dies auf Be⸗ 
fragen mit ſtarkem Naſenbluten. Von dem 
Täter fehlt jede weitere Spur. — Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat zur Unterſuchung 
der Angelegenheit einen Kommiſſar nach Altona 
entſandt und auf die Ergreifung des Täters 
eine Belohnung von 1000 Mark ausgejett, 

* Eine Kindesleiche im Beicht⸗ 
ſtuhl wurde in der alten katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Kattowitz durch den Küſter ge⸗ 
funden. In einer Schokoladenkiſte lag dort die 
Leiche eines neugeborenen Kindes, deren Aus⸗ 
ſehen dafür ſpricht, daß ſie erſt kurze Zeit 
vorher an den Fundort gebracht worden iſt. 
Die Ermittelungen nach der Mutter haben 
bisher keinen Erfolg gehabt. 

Tunnel unterderElbe, der 
eine Verbindung zwiſchen St. Pauli und dem 
Steinwärder ſchaffen ſoll, will die Bürgerſchaft 
von Hamburg bauen. 
Baues find auf 10722000 Mk. veranſchlagt. 

* Ein verhängnisvo 
bruch. Aus Innsbruck wird ar 1eldet: Infolge 
eines Dammbruchs am Albo! 
der Stadt überihwemmt. Viele Häufer 
ſtehen im Waſſer; der Bahnverkehr ift 


— Aus dem Stadttheaterbureau. 
ſpielplan des hieſigen Stadttheaters lautet: Dienstag, 
einmalige Aufführung des bekannten und beliebten 
Wilhelm Meyer ⸗Förſter'ſchen Schauſpiels „Alt » Heidel- 
(Käthie: Fräulein Gerald, Karl Heinrich: Herr 
Paulus, Lutz: Herr Knauth, uſw.) Die Regie führt 
Herr Kronert. — Donnerstag: eine Wiederholung der 
Novität: „Die Siezehnjährigen“, Schauſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen, von Max Dreyer. — Freitag, zum zweiten Male: 
Sudermanns neueſtes Schauspiel „Das Blumenboot“. 
Nachfeier zu Schillers Geburtstag: 
„Die Räuber“. — Sonntag nachmittag (bei halben 
Kaſſenpreiſen) zum letzten Male: „Sherlock Holmes“ 
und abends 7½ Uhr „Kater Lampe“ von Roſenow, 
ein Repertoireſtück des Berliner Theaters und Schiller 
die erfolgreichſte Novität des 


Pillau, 12. November. In der Nähe von 
Cranz iſt ein ruſſiſcher Schoner geftrandet. 
Die Beſatzung von 6 Mann wurde gerettet. 


Swinemünde, 12. November. 
vom hieſigen Hafen iſt geſtern um die Mittags⸗ 
zeit ein der Firma Jakob in Stettin gehöriges 
Segelſchiff geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet 


Theaters in Berlin, München, 12. November. 
paar traf heute früh um 105 Uhr ein. 
fand großer Empfang ſtatt. 
der Reſidenz gab der Bevölkerung Veran⸗ 
ſtürmiſchen Huldigungen. 
Krönungsſaale hatten ſich die Prinzeſſinnen 
Nach der Begrüßung ſtattete das 
Kaiſerpaar Gegenbeſuche ab. Um 12½ Uhr 
fand ein Familienfrühſtück ftatt. 
12. November. 
Familien⸗Muſeum des Welfenhauſes in 
Herrenhauſen wurden 
zahlreiche größtenteils mit Brillanten beſetzte 
Degengriffe des verſtorbenen Königs Ernſt 
Auguſt von Hannover geſtohlen. 


Aix⸗les⸗Bains, 12. November. 
vormittag 11 Uhr von der Ausſtellnng 
Mailand aufgeſtiegene Ballon Milano iſt um 
2 Uhr nachmittags hier gelandet, nachdem er 
den Montblanc überflogen und 
von ſechstauſend Metern erreicht hat 


— Zugeflogen iſt eine Taube. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,32 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. 
höchſte Temperatur ＋ 5, niedrigſte -- 
Wetter :bewölkt. Wind nord. Luftdruck: 28. 


Mäßige weſtliche Winde, teilweiſe heiter, keine 
erheblichen Niederſchläge, Temperatur nicht er⸗ 
g eblich geändert. 


Podgorz, 12. November. 
— Die freiwillige Feuerwehr hielt am Sonn⸗ 
abend eine größere Uebung ab, an welcher die Herren 
Bürgermeiſter Kühnbaum, Stadtbaurat Witt⸗Graudenz 
als Vorſitzender des Weftpreuß:fhen Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehrverbandes und Kreisbaumeiſter Kraufe » Thorn 


Die Fahrt nach 


Temperatur + 5, 


etwa 40 Orden und 


— Ein Kleines Kind wurde von Fuhrleuten im 
Walde bei Glinke gefunden. 
gaben es dem Förſter G., der es bei der Abeiterfrau 
Seidel in Glinke in Pflege gab 

— Der Jünglingsverein f 
jähriges Jahresfeſt. Herr Pfarrer Stiller aus Argenau 
Die Nachfeier des Feſtes fand 
abends im Schlüſſelmühler Saale ſtatt, welcher bis auf 
den letzten Platz beſetzt war. Verſchiedene Anſprachen 
der Herren Pfarrer Endemann und Stiller trugen zur 
Unterhaltung des lehrreichen Abends bei. 
gelangte das Deklamatorium: „Wie wird ein Jüngling 
ſeinen Weg unſträflich gehen“ zur Aufführung. 

* 


Stadttheater. 


„Mein Leopold“, Original Volksſtück in 3 Akten mit 

Geſang von Adolf L'Arronge. „Mauerblümchen,“ Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Aufzügen von Oskar Blumenthal und 
Guſtav Kadelburg. 

„Mein Leopold“ iſt nunmehr 33 Jahre alt, alſo 
„ein Jüngling näher dem Manne“, aber immer noch 
begrüßt ihn der nicht aufs Moderne ſchwörende Zuſchauer 
Er bedeutet den Aelteren ein 
Gruß aus der „guten alten Zeit“ mit ihrer Einfach⸗ 
heit und Beſchränktheit, aber auch mit ihrer inneren 
Geſundheit und deutſchen Gemütstiefe, 
entrüſten wir uns übe: den alten Trottel Weigelt, der 
den Sohn in unverantwortlicher Weiſe verzieht und 
feine Tochter verſtößt, aber ebenſo werden nod) immer 
unſere Augen feucht, wenn wir der 
Dachſtübchen durch ein Leben voll Arbeit und Ent⸗ 
behrung die Schuld der Vergangenheit ſühnen chen. 
Die Aufführung ließ keine Wünſche aufkommen. Meiſter⸗ 
haft war die Verkörperung des alten Weigelt durch 
Herrn Kroner, ſowohl in ſeinem Prozentum als 
durch die Macht des Schickſals erzeugten Reue. Neben 
ihm errang Fräulein Schulte als Emma Zarnikow den 
reichſten Beifall. Die eingeſtreuten Liedchen: „Wie ich 
dich lieb, ſo liebt dich keiner mehr“ und beſonders: 
„O ſchäme dich der Träne nicht“ trug ſie wahrhaft 
Recht plaſtiſche Figuren wußten aus 
ihren Rollen Herr Groſſe (als Werkführer Starke) und 
Herr Oscarſen (als Kaufmann Schwalbach) zu ſchaffen. 
Gut gefiel diesmal auch Herr Mahnke in der be⸗ 
kannten Schwankfigur des Klavierlehrers Mehlmeier. 
Eine würdige Clara Weigelt bot Fräulein Jamrath. 
Herrr Paulus als Leopold war allen Anforderungen 
Auch in den zahlreichen Nebenfiguren 
wurden recht anerkenneswerte Leiſtungen geboten. 
Das Haus war ſchwach beſetzt. 
Sonntag nachmittag der Moſerſche „Hypochonder“ 
wiederholt worden war, wurde abends das „Mauer⸗ 
blümchen“ gegeben, das die meiſten Theaterbeſucher aus 
früheren Aufführungen kennen. Ein junges armes Mäd⸗ 
chen geht aus Furcht,ein Mauerblümchen zu bleiben, die 
Verlobung mit einem mehr als dreimal ſo alten Manne ein, 
und zwar mit der Liebe zu deſſen Neffen, der ihr unerreich⸗ 
bar ſcheint, im Herzen. Aus einem ſolchen Falle der im 
Leben nicht ſelten vorkommt, wird in Wirklichkeit 
leichter eine Tragödie als eine Komödie; aber die 
Verfaſſer wiſſen alles zum beſten zu kehren. 
bejahrten Bräutigam werden noch zur rechten Zeit die 
verliebten Augen geöffnet, und er legt ſchließlich ſelber 
ſeine Braut in die Arme des Neffen. Die Bearbeitung 
des Themas iſt äußerſt geſchicht, der Dialog friſch und 

ch dieſem Stück fiel Herrn 
Kronert als Tapetenfabrikart Juſtus Mörmann die 
Hauptrolle zu, die er mit meiſterhaftem Geſchick durch⸗ 
führte. Eine vorzügliche Leiſtung bot Herr Fransky 
als Spangenbach; nur ſprach er ſtellenweiſe zu leiſe, 
ſo daß zum. Beiſpiel der amüſante Bericht über ſeinen 
Beſuch eines Heiratsbureaus im Intereſſe ſeiner Tochter 
nicht recht zur Geltung kam. Eine entzückende Figur 
ſchuf wiederum Frl. Gerald als Fra 
Treffliches leiſteten ferner Herr 
Herr Paulus (P.ul Wörmann) Frl. Jamrath (Edit 
Warberg) Auguſte Fiſcher (Haushälterin 
— nicht als letzter 


* Dev Prozeßgegen den Räuber⸗ 
hauptmann von Köpenick dürfte vor⸗ 
ausſichtlich noch die diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Die Vorunterſuchung 
gegen Voigt nähert ſich ihrem Ende und wird 
vor Ablauf der nächſten Woche bereits ab⸗ 
Der Prozeß dürfte mehrere 
Voigt iſt jetzt von 


Die Fuhrleute über⸗ 


eierte geſtern ſein dies⸗ 


periode beſchäftigen. 


|) 


hielt die Feſtrede. 


N 


N 


\ 


— 
AL 
5 


Tage in Anſpruch nehmen. 
ſeiner Krankheit gänzlich wieder hergeſtellt. 
Bemerkenswert iſt, daß er in ſeinen Schriftfägen | 
ein gutes, orthographiſch richtiges Deutſch an⸗ 
wendet und ſogar über einen guten Sul verfügt. 
Höochwaſſerſchäden. 
tirol ſind weitere Nachrichten über Schäden, 
die durch das Hochwaſſer hervorgerufen ſind, 
N In der Umgegend von Matſch 
ſind die Felder arg beſchädigk. 
bardo hat der Nocefluß den Damm in einer 
Länge von 100 Metern durchbrochen. Ge⸗ 
biete von drei Kilometern Länge und vier 
Kilometern Breite find überſchwememt, viele 
Ortſchaften in der Val Sugana ſtehen 
unter Waſſer. In Nave ſteht das Waſſer 
zwei Meter hoch. Der Betrieb des Elek 
werkes von Tonale iſt eingeftellt,, ; 
Häuſer find ſamt Geräten und He 
ortgeriſſen, viele Brücken fortg 
Fel, und Weingärten verwüſtet. 
wurden bei dem Unwetter. 
fund m. — Ferner wird aus Nizza ge 
meldet: Die Roya iſt über ihre Ufer getreten 
und die Straße von Bre 
auf eine Strecke von unge 
fortgeriſſen. — Infolge ſtarker Regengü 
das im Bau befindlich 
bei Nizza eingeſtürzt. = 
* Eine unglaublide 
die faſt an den Köpe 2: 
reicht, iſt in München paſſiert. Dort hat ein 
Lazarettgehilfe ſich in die Uniform eines Mi⸗ 
litäroberaztes gekleidet und die Frauen (tejp. 
Bräute) verſchiedener 2 
Kaſernenwärterpoſten zu körperlichen Unter⸗ 
ſuchungen „befohlen“. Die Frauen, die glaubten,, 
daß dies eine Bedingung bei der Bewerbung | 
um die fragliche Stelle ſei, unterzogen ſich der 
ärztlichen Unterſuchung des „Herrn Oberarzies“ |- 
zuerſt willig. Erſt als der Lazarettgehilfe bei 
i r zweideutig wurde, 
ſchöpfte die Betreffende Verdacht und machte 
Meldung beim wirklichen Oberſtabsarzt. Run 
kam die ganze Geſchichte heraus. Der Laza- | 
reitgehilfe namens Schulz wurde e in Haft 


ns 2418 
„glücklicher 
Aus Sen 10. s 
erzählt. Dort fiel ein 


— 


— 
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Kurszettel de 
(Oh 
Berlin, 12. November. 
Oſterreichiſche Banknoten 
* 0 


Wechſel auf War 


3 pat. — : 
l 3½ pat. Preuß. Konſols 1905 
als einen lieben Gaſt. 3 pg = en 
4 pt. Thorner Siabtanleihe . 
855 


4 pBt. Rum. Anl. von 136: " 
4 pat. Aufl. unif. St.⸗N. 
t. Poln. Dfanddr. 


Dis konto⸗Kom-⸗ Gen. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 

Allg. Elehtr.⸗A.⸗ Ge. 
Bochumer Gußſtah ! 
Harpener Bergdagngng 


Weizen: loko Newys:k 


io nach Ventimiha 
hr hundert Metern 


E 


e Kaſino von Peir 


nicher ! Strxe 


der Vorgeladenen 


die Grossmufter zu sagen weiss: 


Zu meiner Zeit, Kinderchen, da dat man uns 


erkältet waren; dann mußten wir Tee trinken 
und Saft ſchlucken und wenn wir auch 
Zuckerzeug bekamen, 
uns den Magen und waren erſt recht krank. 


Eine Frau als dann verdarben wir 
Familienvater“. 
eine reizende Geſchichte 
langjähriger Stadtſoldat, der dem 
andaluſiſchen Wein etwas zu ſtark zugeſprochen 
hatte, jo unglücklich hin, daß er in arzil 
Behandlung genommen werden m w. 
es ſich herausſtellte, daß es fi 
einen Plann handelte, 
beißige Poliziſt ein w 
war! Es ergab ſich, daß 
1836 zu Paris geborenen F 
hatte, die ſchon von früher 
Mannskleidern einherging. Ei 
daß ſie bei der M 


echte Sodener Mineral» Paftillen und 
räumen mit ſo einer Erkältung auf, daß es 
eine Luſt iſt. Eure Mutter iſt ſehr klug, 
daß ſie auf das veraltete Zeug nichts hält 

für Fays Sodener nie ausgehen 
läßt. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfennig 
und iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu 


iska Spangenberg. 


ſondern daß der bär⸗ 
eibliches Weſen 
man es mit einer 


— Herr Groſſe (Martin Vol 
Die andern Rollen waren ſo unbedeutend, daß d 
Darſteller keine Lorbeeren pflücken konnten. Das Haus 


— 
m 


Ein Raubmord im Eiſenbahn⸗ 
zuge. Aus Hamburg wird gemeldet, am 
Sonnabend nachmittag wurde in einem Abteil 
zweiter Klaſſe des Blankeneſer Zuges bei der 
Station Groß⸗Flottbeck der Zahnarzt Clauſſen 
aus Altona durch Beilhiebe getötet 
und vollſtändig ausgeraubt. 


BARGLAY, PERKINS & Co, 


; r Uns. org. echte Porterbier is n. m. uns. 
; Sehets-Märke,, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 
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x Prämllert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 187% 
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in Frankreich I 
älteste, besuchteste — 


Podbielski iſt 

Berlin, 12. November. 0 
meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer hat das 
ſchiedsgeſuch des Landwirt 
v. Podbielski unter Verleihung 


zam 1. und 15. jeden Monats. Herren- Damen- 
chneiderei. Stellen Be kostenlos 


hi iters 
5 der Brillanten 


Zur Beschlussfassung über die in der nachstehenden 
Tagesordnung näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen 


Kreistag 


Dienstag, den 27. November d. 38. , 
nachmittags 2 Uhr 


im grossen Saale des Kreishauses anberaumt, 
Thorn, den 1. November 1906. 


Der Landrat 


Meister, 


Tagesordnung: 


1. Uebernahme der Verpflichtung zur unentgeltlichen Hergabe 
des Grund und Bodens zum Bau einer Eisenbahn von Thorn- 
Mocker nach Unislaw innerhalb des Landkreises Thorn. 


2. Beschlussfassung über die Erhebung indirekter Steuern nach 
$ 6 Abs. 1 Nr. 1 und 2 des Kreis- und Provinzialabgaben- 
gesetzes vom 23. April 1906 und Erlass von Steuerordnungen: 

J. für die Erhebung einer Kreissteuer vom Erwerbe von 
Grundstücken und von Rechten, für welche die auf 
Grundstücke bezüglichen Vorschriften gelten; 


2. für die Erhebung einer Kreissteuer von der Erlangung 


der Erlaubnis zum ständigen Betriebe der Gastwirtschaft, 
der Schankwirtschaft oder des Kleinhandels mit Brannt- 
wein oder Spiritus, 

3. Prüfung, Feststellung und Entlastung der Rechnung der 
Kreissparkasse für 1905. 

4. Vervollständigung der Amtsvorsteher - Vorschlagsliste 
bezüglich der Amtsbezirke Ottlotschin, Leibitsch, Birkenau, 
Schönwalder Drewenzgebiet. 

5. Schiedsmannswahlen und sonstige auf dem Kreistage vor- 


Oefionliche Versteigerung, 


In das Handelsregiſter A. 
unter Nr. 277 iſt bei der Firma 
F. Menzel in Thorn heute ein⸗ 


TIVOLI. 


Jeden Abend von 8 Uhr ab: 


Melion- Kouzert. 


Verein für Feuerbestattung. 


Damen und Herren, welche einem hierorts zu begründenden 
Feuerbestattungsverein sich anzuschliessen geneigt sind, werden um 
Abgabe ihrer Adresse unter J. C. 5595 an die Expedition dieser 
Zeitung gebeten. Kosten und Verpflichtungen irgend welcher Art 


entstehen durch die Meldung Micht. 


Wer sucht Selbständigkeit? 


Zur Einrichtung eines modernen Verſandgeſchäfts mit Lager, bei 
hohem Verdienſt ohne ſofortige Hergabe von Kapitalı ein 1 
Herr gesucht. Branchekenntniſſe, ſowie beſondere Räumlichkeiten n cht 
erforderlich, unbedingte Kreditfähigkeit, daher unerläßliche Bedingung. 
Offerten unter E. D. 951 an Rudolf Mosse, Thorn. 


Zum lleufetzen und Reparieren 


feͤchel⸗Oefen und Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


getragen, daß der Kaufmann 
Alfred Menzel in Thorn jetzt In⸗ 
haber der Firma iſt. 


Thorn, den 9. Nopbr. 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Unternehmer und 
Lieferanten von Bau⸗Arbeiten und 
Materialien werden hiermit ergebenſt 
darauf hingewieſen, daß nach den 
allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Bauarbeiten 
und Lieferungen für die Stadt Thorn 
die Rechnungen in doppelter Aus⸗ 
fertigung einzureichen ſind. Um 
Verzögerungen in der Erledigung 
von Rechnungen zu vermeiden, wird 
erſucht, dieſe Beſtimmung des Ver⸗ 
trages zu befolgen. 

Thorn, den ebboember 1906. 

zu Reiter 
Der Magijtrat. 


VerkaufvonPappein, Eschen 
und Birken 


gegen bare Bezahlung findet ſtatt 
und zwar: 

a) von 72 Pappeln Chauſſee Brom⸗ 
berg⸗Schwetz km 3,9 4,6 bei 
Myslenoinek am 27. November, 
Vormittag 10 Uhr in Brom⸗ 
berg im Bartz'ſchen Saale 
Fiſcherſtraße. 

b) von 53 Pappeln Chaufjee Brom⸗ 
berg Fordon km 8,7 - 9,3 bei 
Jaſiniec am 28. November, 
Vormittag 3/,10 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Jaſiniec. 

e) von 30 Eſchen Chauſſee Brom⸗ 
berg⸗Schneidemühl km 16,3 — 
16,7 bei Strelau am 29. No⸗ 
vember, Nachmittag ½2 Uhr 
— Strelau, Gaſthaus an der 


ahn. 

d) von 62 Pappeln und 5 Birken 
Chauſſee Poſen » Thorn km 
138,6 139,4 bei Suchatowko 
am 30. November, Mittags 
12 Uhr im Gaſthauſe Sucha⸗ 
towko. 

Die Kaufbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. Die 
Bäume ſind mit fortlaufenden 
Nummern verſehen und können von 
den Kaufluſtigen vorher an den 
Standorten beſichtigt und abgeſchätzt 
werden. 

Bromberg, den 8. November 1906. 


Der Landesbauinſpektor 
Schoenborn. 


Deffentlicher Ankauf, 


Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
2 Waggons gute, geſunde 


Rapskuchen 
zur ſofortigen Lieferung, für Rech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Bietungskaution Mk. 100 per 
Waggon. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Lebende, ſehr ſchöne 

Se une el- 

uppenkarpien. 

Hechte, Bressen u. a- 

täglich in der Fiſchhalle, 

Grügmühlenteih. Dienstag und 

Freſſen le * 8 

en zu haben. Hochachtungsvo 
Scheffl, 


Ein Mädchen 


für den ganzen Tag Er bah ir 
e 22. 


Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich beim Droſchkenbeſitzer 


Johann Ernst in Thorn, Culmer 
Vorſtadt, Querſtraße 
1 Sofa, 1 Regulator, 1 Spiegel, 
1 Wäſcheſpind, 1 Zigarrenſpind⸗ 
chen uſw. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Verſammlungsort Ecke Querſtraße. 


Thorn, den 11. November 1906. 


Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Oelionliche Vrseigerung, 


Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11¾ Uhr 
werde ich Culmer Vorſtadt 58 auf 

dem Hofe . 
1 Klavier, Tafelformat, 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern 
Thorn, den 12. November 1906. 


Ben drik, 
Gerichtsvollzieher. 


Für das Kontor meiner Seifen⸗ 
fabrik juche ich per bald oder 
ſpäter einen 


| jungen Mann 
mit 


otter, ſchöner Handſchrift. Off. 
mit Zeugnisabſchriften und Gehalts⸗ 
anſpüchen erbittet 


J. M. Wondisch Had. 


— k ——ßriEã“ in ——— 


Aale Tischler 


auf Laden⸗Einrichtungen u. Möbel 
ſtellt ein 


Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Zuverlässiger Maschinist 


für Greifbagger findet ſofort dauernde 
Stellung. Stundenlohn 55-60 Pfg. 
Meldungen an Techniker Hintze, 
79 Marienthal Poſt: Uhlenkrug 
. Pom. 


i 
Tüchtige Klempnorgesellen 
für dauernde Beſchäftigung können 
ſich melden 


A. Litkowski, Culmsee. 


Ein unverheirateter 


Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


S. B. Dietrich & Sohn 


S. m. b. 5. 
Lehrling 
ſtellt ein A. Irmer 


Grabdenkmalfabrik, Bacheſtr. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ein Strehlau, Alempnermftx 
Coppernicuſtr. 15. 


Tüchtige Zuar beiterinnen 


ſowie perfekte Rock und Taillen⸗ 
arbeiterinnen verl. ſof. Modeſalon 
Marcus, Coppernicusſtr. 3. 


Dame ſucht anſtändige, ſaubere 
ufwartun 


Frau oder Mädchen, 15 die Zeit 
von vorm. 8 bis nachmittags 2 Uhr. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Naelle-Nachel-defen 


Billige weisse und 


ſtets auf Lager. 


Moderne Frisuren 
Shampoonieren,Ondulation, 


Manicure. 
Haararbeiten aller Art. 


E, Lannoch, 
Brückenſtraße 40, 


Friſierſalons für Damen und Herren. 


Schleliſche 


Leinen und Gebildweherei 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schleſien. 
Gegr. 1863 — Königsleinen prämiert. 


hriitl. Veriandhaus 
liefert vorzüglich: 


Leinwand und baumwollene Uewebe Il 
Leib- und Beit - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher. 
Zilliges Weihnachtsangebot. 


Preisliſte und Proben frei! 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Stückkall 


friſch gebrannt, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hoi - Parfümlabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Baht en — un⸗ 
äbli 5 7 — N rphilas 
ärbe-N' „ d 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
kendes Haaröl. 
Anders & Co., Drogenhandlung. 


Friedrich Wilhelm - 


| Schätzenbrüderschaft, 


N 


Mittwoch, den 14. November d. I., 
abends 8½ Uhr 


Nanpiversammlung 


im altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes. 
Tagesordnung: 

1. Aenderung der Satzungen, 
2. Feſtſetzungen der neuen Schieß⸗ 
ordnung, 
3. Schießſtand Grünhof, 
4. Verſchiedenes. 
Der erite Voriteher 
Ackermann. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei- Konzert 


Damen ⸗Salon⸗Orcheſter 
Les Amoureuse. 
Hochachtungsvoll 


Fische Krakanor Ude 


ſowie jämtlihe Sorten Graupen, 

Grüßen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 

empfiehlt in ganz friſcher Ware 
billigſt 


III. Silbermann. 


Ein guterhaltener großer 


Kachelofen 


zu verkaufen Strehlau, 
Coppernicusftr. 15. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


von ſofort zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


Wohnung 


zu vermieten Kirchofſtraße 56. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm, Culmerſtr. 10. 
Näheres im Laden. 


Wohnung 


Schulſtraße 29 I. Et. 9 Zimmer mit 

großem Zubehör, Garten evt. Stall 

vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Deuter, Kaſernenſtraße 1. 


von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör, 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall im 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 per 
ſofort zu vermieten. 


Am Buß- undzBettage 
Mittwoch, den 21. November, abends 8 Uht 


in der Sarniſon = Kirche: 


Kirchen - Konzert 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Diane Herrn Paul Teich- 

mann (Bariton) Roszenband aus Lodz (Violine), der Thorner Lieder- 

tafel, dem Damenchor des Konservatoriums und der Kapelle des 

Inlanterie-Regts. von Borke Nr. 21, veranſtaltet von Fritz Char, 
Königlicher Muſikdirektor (Orgel). 


Billetts à 1 Mk., Familienbilletts (3 Stück) 2 Mk. in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


der Orts-Verein der Schneider 
(}irsch-Duncker) Thorn 


hält am 


Dienstag, den 13. November d. Is, 
abends 7 Uhr 


im Saale des Herrn Nicolai, Mauerſtraße, eine 


deffentliche Verſanmlung 


ab, in welcher unſer Haupt ⸗Vorſtands⸗ Mitglied, Herr Genoſſe Paul 
Krüger aus Potsdam ſprechen wird über das Thema: 
1. „Welche Vorteile bietet uns der Tarif⸗Vertrag.“ 
2. Freie Diskuſſion. 
Zu dieſem Vortrage werden ſämtliche Gewerkvereiner, Innungs⸗ 


Meiſter, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie die Herren Inhaber der 
Maßgeſchäfte freundlichſt eingeladen. 


Der Vorstand des Ortsverein der Schneider. 


Artushef. 


Donnerstag, den 15. Mopember, 
abends ½0 Uhr: ’ 
» Zweites « | 


a Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter Leitung 
ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelangen: — 1 
1. „Feſtmarſch“, komp. von Sr. Königl. Hoheit Prinz Joachim von 
Preußen. 2. Ouvertüre 3. Op.: „Die luſtigen Weiber von Windſor“7 
Nicolai. 3. Vorſpiel zum 5. Akte der Oper „König Manfred“; Reineche. 
4. Zwei elegiſche Melodien für Streichinſtrumente a) „Herzwunden 
b) „Letzter Frühling“; Grieg. 5. „Aſchenbrödel“, Märchenbild; Bendel. 
2. Teil: 6. „Peſther⸗Walzer“; Lanner. 7. „Fantaſie über neuere deutſche 
Lieder“; Strauß 8. „Sizilietta“; Blon. 9. Potpourri aus der Operette 
„Das füße Wädel“; Reinhardt. 10. „Die Glochen von Chikago“, 
Marſch; Souſa. 


Eintrittspreis 30 Pf. — Bogen à 3 Mk. find vorher am Büfelt 


zu haben. f 
Viktoria - Park: 


Dienstag, den 13. d. IIIts., 
abends 8 Uhr 


Srosses Ortra- RAonzert 


d:- geſamten Kapelle des Infanterie-Regis. von Borde (4 Pom.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme. f 


Dieſes Konzert wird zum Beſten des ſo beliebt gewordenen 
Adolpf Goedicke Original⸗Greifenberger (vom Variétee 
Viktoria⸗Park) gegeben. 

Derſelbe iſt vor 4 Tagen während einer Vorſtellung im Conkordia⸗ 
Theater Bromberg vollſtändig und hoffnungslos erblindet. 


Unterzeichnete bitten um recht regen Beſuch. 
Eintritt pro Perſon 50 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 1 Marn 


Böhme. 13 
Das zweite 1 
- Stadt-Theater. 
Künstler 5 Konzert Dienstag, den 13. November- 
Einmalige Aufführung: 
das von der 


Alt- Heidelberg. 
ne 


Donnerstag, d. 15. November · 


Die Siehzehnjährigen. 


Vereinigung der Musikfreunde 


veranſtaltet wird, findet am 


fl Mena, Ba f in 


hofe ſtatt. 
Soliſten de; Abends ſind: Herr 
Berlm (Alanier) und Fräulein 
erlin avier) un räulein 1 
Carlotta Stubenranch aus Paris | Schauſpiel in vier Aufzügen von 
(Violine). M. Dreyer. 
P:ogramme an der Abendkalje | Sonntag nachm. Sherlock Holmes 


’ 5 
und in der Schwartz'ſchen Buch Wer Stellung ſucht, verland 


ven 

ee 80 elan u 3 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, d. 14. Nophr. 1906; 


3 Mk. und Stehplätze zu 1 
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, — 


zu entnehmen ſind. 
J. A.: Dr. H. Kanter. 
der Mädchenſchule zu Model 
(Erklärung des 1. Johannesbriefe - 


Thorner Liedertafel. 
Ev. Gemeinde Rudak : Stewllen, 


Dienstag pünktlich 8½ Uhr 


Probe zum Kirchenkonzert. „ 
— — (T‚— Nachmittag 5 Uhr: Bibelfiger A 
Schönes Fleisch | ;... >= ? 5 
N = 
1 | 


Coppernicusſtraße 8. 


Nr. 266r 


Endlich gefunden. 


Pe Roman von Reinhold Ortmann. 


d. Fortſetzung.) 

„Wie ſchmeichelhaft das klingt!“ ſpottet er ingrimmig. 
„Vor zwei Monaten noch hätte ich mir's wahrhaftig nicht 
träumen laſſen, daß meine Anweſenheit jemals eine Qual für 
dich bedeuten könnte! Du verbieteſt mir alſo um deines — 
um dieſes Menſchen willen in aller Form das Haus d“ 
Joſephine warf einen raſchen Blick umher und trat dann dicht 
an ihn heran. 

„Was ſollen dieſe Spöttereien zwiſchen uns, Herbert!“ 
ſagte ſie leiſe, aber mit vor Leidenſchaft bebender Stimme. 

Wir beide hätten wahrlich Grund genug, aus einem anderen 
Tone mit einander zu ſprechen. Ich verbiete dir unſer Haus 
nicht, aber ich hoffe, du wirſt barmherzig genug ſein, mir 
meinen Verzweiflungskampf nicht noch ſchwerer zu machen. 
Siehſt du denn nicht, was ich dulde unter dem entſetzlichen 
Bewußtſein, dieſem Manne anzugehören?“ 

„Und gehörſt du ihm denn ſchon an? — Noch iſt er 
nicht dein Gatte!“ 

„Aber er wird es werden! Daran iſt nichts mehr zu 
ändern!“ 

„Freilich, wenn du ſo feſt entſchloſſen biſt! — Nur 
ſollteſt du das nicht einen Kampf, ſondern eine willenloſe 
Unterwerfung nennen! 

„Du haſt kein Recht, mir ſolche Vorwürfe zu machen, 
du weißt, wodurch ich gezwungen worden bin, mich in dies 
verhaßte Bündnis zu fügen!“ 

„Ich weiß, daß der unbedeutende ſchwächliche Burſche 
der Sohn des reichen Bankiers Friedmann iſt — nichts 
weiter. Ein zwingender Umſtand — in der Tat!“ 


„Nicht für mich, das bedarf keines Wortes, aber für 
meinen Vater! Hätte ich von der Möglichkeit dieſes unglück⸗ 
Kan Handels eine Ahnung gehabt, als uns jener Doktor 

iedmann zum erſten Mal begegnete, ſo wäre ich vielleicht 
noch imſtande geweſen, alles zu verhindern. Ich würde ihm 
von Anfang an ſo ſchroff und abweiſend begegnet ſein, daß 
der Wunſch, mein Gatte zu werden, gewiß nicht hätte in ihm 
auffteigen ſollen. Aber er war wohlerzogen, unterhaltend 
und nicht unliebenswürdig, der Verkehr mit ihm war die 
einzige Abwechſelung, welche die Einförmigkeit unſeres Bade⸗ 
lebens erträglich machte, — war es da ein Verbrechen, wenn 
ich ihn chenſo freundlich, und vielleicht noch etwas freund⸗ 
licher ee als die anderen? 

„Alſo doch noch etwas freundlicher!“ ſagte Herbert, die 
Brauen zuſammenziehend. „Wenn ich nur erraten könnte, 
was es für eine Freiin von Walldorf Anmutendes an dieſem 
Stubenhocker geben kann!“ 

Joſephine ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Schmähe ihn 
nicht, Herbert! Du haſt keinen Grund, eiferſüchtig auf ihn 
zu fein. Als mein Vater mir feinen Heiratsantrag über: 

achte, lachte ich hell auf. Aber es war dafür geſorgt, daß 
mir das Lachen verging. Als mein Vater einſah, daß alle 
feine Ueberredungskünſte nichts fruchteten, als ich ihm — um 
der für mich ſo peinlichen Unterhaltung ein Ende zu machen 
— bon meiner Neigung für dich ſprach und von der halben 
Zuſage, welche er dir gemacht —“ 


A ge 


Machdruck verboten) 

„Als wenn es unter Edelleuten auch eine halbe Zuſage 
geben könnte! Wäre er nicht der Bruder meiner Mutter, 
ale da ich würde eine andere Bezeichnung für ſein Ver⸗ 
halten haben!“ 

„Was hilft es, darüber zu ſprechen? — Senug, als ich 
ihm das alles ſagte, kam er langſam mit feinem ganzen Ge⸗ 
ſtändnis zu Tage. Er war ſo gut wie zugrunde gerichtet, 
und meine Ablehnung bedeutete für ihn den Ruin — vielleicht 
gar den Tod; denn nicht ohne unheimliche Beziehung erinnerte 
er mich daran, daß er ein Walldorf ſei, der ſeine Ehre nicht 
überleben würde. Sein Schickſal lag in der Hand des 
Bankiers Friedmann und mittelbar in der meinigen; denn 
jener hatte ihm Mitteilung gemacht von der Liebe ſeines 
Sohnes zu mir, und hatte es dabei nicht an Andeutungen 
fehlen laſſen, daß er geneigt fein würde, dem Vater feinar 
Schwiegertochter von Grund aus zu helfen. Es war eine 
fürchterliche Wahl, vor die ich da geſtellt wurde — glaube 
mir das Herbert!“ 

„Aber du warſt doch nicht einen Augenblick unſchlüſſig, 
nach welcher Seite hin du dich zu entſcheiden hätteſt!“ 

Sie hob ihre Augen voll zu ihm empor und fah ihn 
forſchend an. „Beantworte mir eine Frage, Herbert! Aber 
rückhaltlos und aufrichtig — auf deine Ehre! Würdeſt du 
mich geheiratet haben, wenn der Ruin meines Vaters offen⸗ 
kundig geweſen wäre — wenn du erfahren hätteſt, daß ich 
ganz mittellos ſei ?“ 

Der Huſarenofftzier wirbelte feinen Schnurbart auf und 
räuſperte ſich nerlegen. „Ich könnte dir ja erwidern, daß 
das unter den obwaltenden Verzältniſſen eine zweckloſe Frage 
ſei; aber du weißt, daß ich die Winkelzüge nicht liebe! — 
Ehrlich geſagt: nein, ich wäre nicht imſtande geweſen, dich 
unter ſolchen Umſtänden zu meinem Weibe zu machen, ſo 
glühend michs auch nach ſolchem Glück verlangt! Und die 
Gründe dafür find dir ja gut genug bekannt. 32 befige 
fein Vermögen und bin nicht frei von Schulden! Es gibt 
Augenblicke, in denen es auch mir ſcheinen will, als müſſe 
alles über mir zuſammenbrechen und in denen ich ganz ver⸗ 
zweifelt mit meinem Revolver liebäugele. Was zich noch 
über Waſſer hält, iſt die Hoffnung der Wucherer auf eine 
reiche Heirat, die mein Schifflein wieder flott machen Fell. 
Würde ich es wagen, dieſe Zuverſicht zu täuſchen, ſo wäre ich 


noch in derſelben Stunde rettungslos verloren! 
„Du hielteſt alſo deinen Oheim für einen reichen 
Mann?“ 


„Mußte ich, das nicht? — Hält ihn denn nicht alle 
Welt dafür? Und war es ein Unrecht, daß ich es ꝛat?“ 

„Nein! Denn ich glaube, daß deine Liebe zu mir ums 
abhängig war von dieſer irrtümlichen Ueben zeugung!“ 

Ja, bei meiner Ehre, Mähen! Das war fiel" rief 
der Graf mit blitzenden Augen. „Und gerade darum bringt 
dieſer ſchmähliche, erbärmliche Handel, deſſen ich meinen 
Oheim niemals für big gehalten hätte, mein B': zum 
Sieden. Niemals habe ſch mehr Luſt gehabt, irgend eine 
ungeheuerliche Tollheit zu begehen, als izt, und es koſtet 


dich nur ein einziges Wort, fo entreiße ich dich dieſem 
ſchwächlichen Kaufmannsſohne und entführe dich in gend 
einen fernen Winkel der Welt, wo man nichts von Bankiers 
und von Schulden, von Wechſeln und Ehrenſcheinen weiß! 
Was frage ich nach meiner Karriere, wenn ich mir mit dem 
Verzicht auf ſie mein Glück erkaufen könnte?“ 

„Genug des Phantaſierens, Herbert!“ unterbrach ſie ihn 
mit dem Ausdruck ſchmerzlicher Reſignation. „Du ſiehſt, daß 
die Verhältniſſe ſtärker ſind, als wir — daß wir uns ge⸗ 
duldig in das Unabänderliche fügen müſſen“. 

„Und dieſen Menſchen — dieſen bedeutenden Gelehrten, 
wie ihn die Schuldner und Schmarotzer ſeines reichen Vaters 
nennen — du wirſt ihn natürlich über kurz oder lang lieben 
lernen?“ 

„Niemals!“ erwiderte ſie ſchnell, und dabei warf ſie den 
ſchönen Kopf noch ſtolzer und königlicher in den Nacken 
zurück. „Glaube von mir, was du willſt, nur einer ſolchen 
Niedrigkeit halte mich nicht für fähig. Ich verabſcheue dieſen 
Menſchen, der erbärmlich genug denkt, meine Hand mit dem 
Golde zu erkaufen, das nicht einmal ihm gehört, das nicht 
einmal er erworben hat! Ich werde ihn immer verab⸗ 
ſcheuen — immer — immer! \ 

Ihre Augen glühten und auf ihren vordem jo bleichen 
Wangen brannten zwei fieberrote Flecken. Auch Herbert ſah 
ſie jetzt mit aufrichtiger Beſorgnis an und ſagte: „Du ſollteſt 
dich mehr ſchonen, Joſephine! Dieſe Aufregungen könnten 
dir ernſtlich ſchaden! Das zerbrechliche Mutterſöhnchen da 
hatte vorhin nicht ſo ganz Unrecht, wenn es meinte, daß du 
leidend ausſäheſt!“ 

„Was liegt daran!“ gab ſie mit einem ungeduldigen 
Achſelzucken zurück. „Kann ich denn etwas beſſeres tun, als 
ſterben, ſobald meinem Vater geholfen iſt? Ich werde doch 
wohl nicht auch noch die Verpflichtung übernehmen müſſen, 
ein ſo troſtloſes Daſein Jahrzehnte lang hinzuſchleppen!“ 

Wieder wollte der Offizier eine ſtürmiſche Antwort geben, 
aber er wurde durch den Wiedereintritt des Freiherrn und 
ſeines Gaſtes daran verhindert. Hans Friedmann war blaß 
und ruhig wie vorhin; er ſchien in der unverkennbaren Er⸗ 
regtheit der beiden jungen Leute nichts Auffälliges zu finden; 
der Oberſtwachtmeiſter aber muſterte erſt ſeine Tochter und 
dann ſeinen Neffen mit ſcharfen Blicken und fragte mit kaum 
verhehltem Unwillen: 5 

„Du Haft alſo deine Abſicht, auszureiten, aufgegeben, 
Joſephine, da du die Abweſenheit des Doktors nicht dazu 

enutzt haſt, deine Toilette zu wechſeln 754 f 

„Es bedarf dazu nur einer Zeit von wenigen Minuten,“ 
erwiderte das junge Mädchen raſch, „jedenfalls bin ich zurück, 
wenn die Pferde geſattelt ſind.“ 

Sie hatte das Gemach ſo ſchnell verlaſſen, daß dem Frei. 
herrn nicht Zeit zu weiterem Widerſpruch geblieben war. 
Aber er war ſichtlich recht unzufrieden mit dem Eigenſinn 
ſeiner Tochter und der Ungeniertheit des Huſarenleutnants. 
Auch ſeine Situation dem ſtillen und ernſten Doktor gegen⸗ 
über ſchien ihm immer unbehaglicher zu werden. Er hatte 
bereits alle Künſte ſeines Konverſationstalents erſchöpft, und 
während er ſonſt in den Kreiſen ſeiner Kameraden und ſeiner 
Standesgenoſſen für einen charmanten Geſellſchafter und nie 
verlegenen Cauſeur galt, mühte er ſich hier im Verhr mit 
dem ſimplen jungen Gelehrten vergeblich, neue, ergiebige Unter 
haltungsſtoffe zu finden. Er hatte eigentlich noch nie ſo deutlich 
als an dieſem Tage empfunden, wie wenig Berührungs⸗ 
punkte es zwiſchen feiner eigenen Welt und derjenigen 
ſeines künftigen Schwiegerſohnes gab. Da auch Herbert 
nicht im mindeſten gewillt ſchien, aus eigenen Mitteln 
zur Belebung des Geſpräches beizutragen, ſo verfiel der 
Oberſtwachtmeiſter in ſeiner Verzweiflung auf die flachſten 
Auskunftsmittel. Er öffnete ſein Zigarrenſchränkchen und 
ſchilderte den beiden Herren mit einer Ausführlichkeit, die er 
in einem anderen Munde wahrſcheinlich ſelbſt mit der 
Beredſamkeit eines Handlungsreiſenden verglichen haben 
würde, die Vorzüge des duftigen Krautes, das er ihnen anbot. 
Es erhöhte ſeine Verlegenheit, als Hans Friedmann mit der 
Motivierung ablehnte, daß er überhaupt nicht rauche; Herbert 
aber konnte ſich die günſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen, 
ſeinem Feinde einen kleinen Hieb zu verſetzen. 

„Wie es ſcheint, ſind Sie gezwungen. ſehr ängſtliche 
Rückfichten auf Ihre Geſundheit zu nehmen, Herr Doktor,“ 
meinte er. „Ihr Arzt hat Ihnen jedenfalls das Rauchen 
verboten.“ 

„Nein, Herr Graf! — Ich rauche nicht, weil ich dieſem 
Vergnügen keinen Geſchmack abgewinnen kann. Meine Ge: 


jundbeit aber würde durch dieſe Gewohnheit wohl kaum me 
Schaden gelitten haben, als durch einen Aufenthalt an de. 
Fiebertüſten Afrikas, die ich mehr als einmal freiwillig auye 


geſucht habe.“ 
Der Oberſtwachtmeiſter lachte, aber ſeine Heiterkeit wur 
„Zahlen Sie 


eine recht gezwungene. 

„So iſt's recht, lieber Doktor,“ ſagte er. 
dieſem jungen Manne feine vorwitzigen Bemerkungen nat 
Zinſen zurück. Alle Welt weiß ja, daß Sie Ihr Leben mehr 
als einmal für die idealen Zwecke der Wiſſenſchaft in dle 
Schanze geſchlagen haben, während dieſer Springinsfeld ſeine 
Gefundheit höchſtens einmal bei einem wilden Parfortecikt 
oder einem tollen Duell aufs Spiel ſetzte.“ 

„Ich könnte mit dieſem Tadel ! on zufrieden fein, Ontel, 
ſelbſt wenn ich fürchten müßte, daß er ernſthaft gemeint it. 
Ich gebe den Wagniſſen, die einen gewiſſen Grad von Diem. 
haftigkeit und von perſönlichem Mut vorausſetzen, allerdings 
immer den Vorzug vor denjenigen, bei denen es nur aaf 
Zähigteit und Accommodationsfähigkeit ankommt. Man gar 
mich nun einmal jo erzogen, und ich bin zufrieden, dag es 
fo it! — Wie wär's, Herr Doktor,“ fügte er mit einem Auf⸗ 
blitzen wilden Uebermuts hinzu, „wenn Sie uns das Ver. 
gnügen machten, uns auf unſerem Spazierritt zu begleiten? 
Ich glaube, des Onkels Fuchshengſt wäre für einen fo tat 
kräftigen und energiſchen Mann gerade der rechte Gaul.“ 

„Biſt du toll, Junge?“ fuhr der Oberſtwachtmeiſter auf, 
und indem er ſich zu dem Doktor wandte, ſagte er begütigend: 
„Nehmen Sie ihm das nicht übel! Er iſt im Umgang mit 
einen Kameraden an ſolche kleinen Neckereien gewöhnt und 
er denkt nicht immer daran, daß derartige Scherze an anderer 
Stelle ſtark deplaziert ſein können!“ 5 

Friedmann verbeugte ſich gegen den Freiherrn und ent 
gegnete in ſeiner ruhigen Art, die nun einmal durch nichts 
erſchüttert zu werden ſchien: 

„Ich denke viel zu hoch von der Ritterlichkeit und der 
guten Erziehung eines deutſchen Offiziers, Herr von Wall⸗ 
dorf, als daß ich die freundliche Einladung des Herrn Grafen 
für einen unziemlichen und beleidigenden Scherz nehmen 
ſollte! Ich weiß die Liebenswürdigkeit derſelben im Gegen⸗ 
a vollauf zu ſchätzen und akzeptiere fie mit großem Ver⸗ 
gnügen.“ 8 
Auf eine ſolche Wendung war Herbert jedenfalls nicht 
vorbereitet geweſen; ſein verblüfftes Geſicht zeigte, daß ihn 
für den Augenblick ſeine ſonſtige Schlagfertigkeit gänzlich im 
Stiche ließ. Der Freiherr aber bließ dicke Wolken aus ſeiner 
Zigarre und meinte dann in etwas gepreßtem Ton: „Es 
tut mir leid, lieber Doktor! Aber ich könnte Ihnen für 
heute wirklich kein geeignetes Pferd zur Verfügung ſtellen. 
Mein „Coriolan“ iſt ein unbändiges Tier voller Nücken 
und Tücken, mit dem ſelbſt ein alter Kavalleriſt wie ich feine 
liebe Not hat. würde es vor meinem eigenen Gewiſſen 
kaff verantworten können, Sie dieſen Gaul beſteigen zu 
aſſen.“ a 

„Wagen Sie es immerhin!“ fiel der Gelehrte lächelnd 
ein. „Ich bin ſchon mit wilderen Pferden fertig geworden, 
und es würde mir in der Tat eine Beruhigung gewähren, 
in Fräulein Joſephinens Nähe zu ſein, wenn ich ſie auf dem 
Rücken eines ſchlecht zugerittenen Tieres weiß.“ 

Es wäre faſt einer e nahegekommen, wenn 
der Freiherr noch einen weiteren Einwand hätte erheben 
wollen. So ging er denn hinaus, um die entſprechenden 
Befehle zu erteilen. Als er nach wenigen Minuten zurück⸗ 
kehrte, war auch Joſephine im Reitkleide wieder erſchienen, 
und ſie hatte ſoeben aus dem Munde ihres Vetters die über⸗ 
raſchende Neuigkeit von der Teilnahme des Doktors an dem 
Spazierritt vernommen. Für einen Moment hatte die kalte, 
faſt geringſchätzige Miene, die fie ihrem Verlobten ſeit feiner 
Ankunft gezeigt hatte, einem Ausdruck des Erſtaunens Platz 
gemacht; aber dieſe flüchtige Regung war blitzſchnell vor⸗ 
übergegangen und ihre Antwort hatte nur in einem leichten 
gleichgiltigen Neigen des ſtolzen Köpfchens beſtanden. 


2. Kapitel. 


Die geſattelten Pferde wurden vor die Terraſſe geführt, 
und der prachtvolle Fuchshengſt, den der Reitknecht nur mit 
dem Aufgebot ſeiner ganzen Geſchicklichkeit und Kraft am 
Zügel halten konnte, zeigte durch ſeine Unruhe ſchon jetzt, ein 
wie tolltühnes Wagnis es für einen ungeübten Reiter ges 
weſen wäre, ihn zu beſteigen. Der Velen konnte ſich denn 
auch nicht enthalten, dem Doktor noch einmal etwas wie eine 
Warnung zuzuraunen, aber Hans Friedmann ſchüttelte lächelnd 


ben Kopf und klopfte dem ſchönen Tiere nd den 
ſchlanken Hals. Er hatte es nicht verhindert, da bert 
ſeiner Couſine den Arm reichte, um auf die aſſe 
hinauszuführen, und es ſchien ihn nicht zu verletzen, daß er 
ihr nun auch den Ritterdienſt leiſtete, ſie in den Sattel zu 
heben. Aber eine Wolke glitt über ſein Geſicht, als Joſephine 
bei den erſten Bewegungen ihres ungeduldigen Tieres von 
einem heftigen Huſtenanfall heimgeſucht wurde, der minuten⸗ 
lang andauerte, ſo ſehr ſie auch bemüht war, ihn zu be⸗ 
kämpfen. Sie hatte ihr Taſchentuch an die Lippen gedrückt, 
und als ſie endlich wieder Atem ſchöpfen konnte, war ſie ſicht⸗ 
lich tief ermattet. Aber als wenn ſie befürchtet hätte, daß 
ihr Vater oder ihr Verlobter nun doch noch einen Einſpruch 
gegen das beabſichtigte Vergnügen erheben würden, trieb ſie 
ohne Rückſicht auf ihre beiden Begleiter, von denen nur 
Herbert bereits im Sattel war, ihr Pferd durch einen Schenkel⸗ 
druck und einen ſcharfen Gertenhieb ſogleich zu einem Galopp 
an, der ſie in wenigen Minuten hinter der erſten Biegung 
des Parkweges verſchwinden ließ. } 

Der Huſarenofftzier war ihr ſchnell gefolgt, nachdem er 
ſich durch eine grüßende Handbewegung von dem Oberſtwacht, 
meiſter verabſchiedet hatte. Der Doktor aber ſchien abſichtlich 
noch zu zögern. Man hätte faſt glauben ſollen, daß er eine 
Scheu davor empfunden habe, ſeiner Verlobten und dem über⸗ 
mütigen Grafen eine Probe ſeiner Geſchicklichkeit zu geben; 
denn die Gewandtheit, mit der er ſich jetzt auf den Rücken 
des tänzelnden und ſtampfenden Pferdes ſchwang, und die 
rückſichtsloſe Energie, mit welcher er es trotz allen Auf⸗ 
bäumens und Widerſtrebens ſofort zum Gehorſam zwang, 
nötigten dem Freiherrn einen Ausruf unverhohlener Be⸗ 
wunderung ab. 

„Jetzt bin ich beruhigt“, rief er von der Terraſſe her 
bem Tungen Manne nach. „Sie werden ſchon mit ihm fertig 
werden 

„Ob er auch mit ihr fertig werden wird?“ murmelte er 
mit plötzlich verfinſterter Miene in den Bart, als Hans Fried⸗ 
mann in derſelben Richtung verſchwunden war, welche die 
beiden anderen eingeſchlagen hatten. „Ich zweifle daran, denn 
das Mädchen hat einen Eiſenkopf, und ihre Liebe zu dem 
Gatten, den ich ihr da ausſuchen mußte, hat eine verzweifelte 
Aehnlichkeit mit rechtſchaffenem Haß! Gebe nur der Himmel, 
Pr die Geſchichte nicht noch vor der Hochzeit unheimlich 
wir 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonderbare fifche der Tieffee. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Tiefſee beginnt in einer Meerestiefe, die von den 
Sonnenſtrahlen nicht mehr erreicht werden kann, alſo 
ſchätzungsweiſe in einer Tiefe von noch nicht 1200 Fuß unter 
der Waſſerfläche. Im Reich der Tiefſeefiſche herrſcht ewige 
Finſternis; die Temperatur bleibt unverändert faſt auf dem 
Gefrierpunkt, und der Waſſerdruck beträgt, je nach der Tiefe, 
250 bis 4000 Kilogramm pro Quadratzoll ihrer Körperfläche. 
Man hat Fiſche in mehr als 12 000 Fuß Tiefe gefunden; 
unter dieſen merkwürdigen Bedingungen muß natürlich der 
Körperbau und die Lebensweiſe der Tiefſeefiſche ziemlich be⸗ 
deutend von den übrigen Arten abweichen. anche Er⸗ 
ſcheinungen widerſprechen ſogar den allgemeinen Grundſätzen 
der Entwickelungstheorie. 

Entgegen der Annahme, daß die totale Dunkelheit die 
Geſichtsorgane zum Verkümmern bringt, finden wir zum Bei⸗ 
ſpiel, daß die meiſten Tiefſeefiſche Augen beſitzen und daß 
nur einige wenige blind ſind. Im Anſchluß hieran möge er⸗ 
innert werden, daß auch einige an der Meeresoberfläche 
lebende Arten blind find. Die Tiefſeefiſche zeigen jedoch 
einige charakteriſtiſche Eigentümlichkeiten. nämlich ſchwache 
Bindegewebe und äußerſt zarte Floſſenmuskeln, was beides 
auf ruhiges Waſſer hindeutet; auch beſitzen ſie dünne, faſerige 
Gräten mit zahlreichen Hohlräumen, ein Zeichen für den 
ſtarken Druck, dem ſie zu widerſtehen haben. Dieſe Eigen⸗ 
heiten machen ſie für das Tiefſeeleben beſonders geeignet; 
wie hilflos ſie dagegen in höheren Waſſerregionen ſind, zeigt 
folgender Auszug aus einem kürzlich erſchienenen Buche von 
Dr. Alcock, welches über die Beobachtungen berichtet, die er 
als Naturforſcher auf dem engliſchen Schiff „Inveſtigator“ 
machte. Er ſagt dort: „Wird ein Tieſſeefiſch an die Meeres⸗ 
oberfläche gebracht, mag dies auch noch ſo vorſichtig und 


allmählich geſchehen, ſo ſind ſeine Gräten häufig wie Zunder, 
ſeine Nabe gehen faulem Fleiſch, die Augen eigen 
aus den Höhlen und die übermäßige Ausdehnung der 
Schwimmblaſe treibt die Eingeweide aus der Bauchhöhle.“ 
Es kommt häufig vor, daß Tiefſeefiſche mit großer Beute im 
Magen hilflos auf der Waſſeroberfläche treiben. Wahrſcheinlich 
haben in ſolchen Fällen die Anſtrengungen, ihrer ſich 
ſträubenden Opfer Herr zu werden, ſie veranlaßt, in höhere, 
ihnen nicht mehr zuträgliche Regionen aufzuſteigen. „Dies 
erklärt“, ſo bemerkt Gunther, „die Tatſache, daß alle be⸗ 
kannten Arten von Saccapharynx und Melanocetus, Tiefſee⸗ 
fiſchen mit gleich ausdehnungsfähigem Magen wie Chiasmodus, 
mit großen Fiſchen im Magen e wurden. Die ver⸗ 
ſchlungenen Fiſche befanden ſich in jedem einzelnen Falle in 
den erſten Verdauungsſtadien.“ Wir haben hier die merk⸗ 
würdige Tatſache, daß ein Tier ein anderes verſchlingen 
kann, welches doppelt ſo groß iſt als der Räuber, der es 
eingefangen. 

m allgemeinen jedoch gleichen die organiſchen Formen 
von Tiefſeefiſchen denen bekannter Fiſche von der Meeres⸗ 
oberfläche, ſodaß man ſie lediglich als Anpaſſungen beſtimmter 
Arten von der Oberfläche und nicht als beſondere Art für 
ſich zu betrachten hat. 

Einige Tiefſeefiſche find mit eigentümlichen Leuchtorganen 
ausgeſtattet. Dieſe Attribute find zwar nicht auf die Tief 
ſeefiſche beſchränkt, doch gibt es gerade unter dieſen höchſt 
merkwürdige Exemplare dieſer Art. In manchen Fällen ſind 
die leuchtenden Organe Lockmittel, in andern ſcheinen ſie um⸗ 
gewandelte Schleimdrüſen zu fein, die das phosphoreszierende 
Licht erzeugen. Gewöhnlich fehlen die Leuchtdrüſen bet 
blinden Fiſchen, doch findet man ſie bei einigen gerade 
ſehr hoch entwickelt, fo z. B. bei Benthobates moresbyi. Die 
Haut eines glotzäugigen Fiſches (Leptoderma affinis) ver- 
breitet einen leuchtenden Schiffer; es leuchten die abgeplatteten 
Augen des Ipnops, die den ganzen oberen Teil des Kopfes 
bedecken; bei Gro rora leuchtet die Schnauzenſpitze und 
wirkt ſo wie die Kopflaterne einer Lokomotive. 

Die ſchon betonte merkwürdige Tatſache, daß manche 
Tiefſeefiſche Geſchöpfe verſchlingen, welche größer ſind als ſie 
ſelbſt, wird von vielen 1 beſtätigt. Ein Melanocetus, 
der noch nicht einmal vier Zoll lang war, trug im Magen 
einen ſpiralförmig aufgerollten Fiſch von 7½¼ Zoll Länge. 
Gunther berichtet, daß drei Exemplare eines mehrere Fuß 
langen Tiefjeenald, genannt Saccopharynx, mit En im 
Magen angetroffen wurden, die mehrmals fo groß wie ihre 
Mörder waren. Im Magen eines etwa ſechs Fuß langen 
Plagyodusferox, eines äußerft raubgierigen Fiſches, fand man 
mehrere Seepolypen, Kruſtentiere, zwölf junge Seebarſche. 
eine Makrele, ſowie einen jungen Fiſch ſeiner eigenen 
Gattung. Beſonders merkwürdig iſt, was von Chasmodus 
niger berichtet wird. Ein Fiſch von 6⅜ Zoll Länge ver 
ſchlang einen ſolchen von 10½ Zoll Länge. Wie Gunther 
berichtet, packt der Fiſch ſein Opfer mit ſeinen kräftigen. ſehr 
beweglichen Kiefern und drückt es dann teils nieder, teils 
ſchiebt er ſich ſelbſt über dasſelbe. Die Wände des Magens 
find jo dehnbar wie eine Gummitaſche, fie können daher 
einen Körper aufnehmen, welcher doppelt und dreimal ſo 

roß iſt wie der Fiſch ſelbſt. Iſt der Magen leer, ſo legt er 
ſich in Falten zuſammen. 7 

Die Farbe der Tieſſeefiſche iſt gewöhnlich ſchwarz oder 
dunkelbraun. Doch trotz der Annahme, zur Bildung der 
Farben jet das Licht unerläßlich, find einige Tiefſeefiſche 
teilweiſe ſcharlachrot oder einförmig rot oder roſig Andere 
ſind ſilberweiß, und der Neocopelus iſt ſogar, nach Alcocks 
Ausſpruch, „ein einziger blendender Schimmer von Purpur, 
Silber und blankem Gold, aus dem die leuchtenden Organe 
gleich Sternen hervorfunkeln“. 

Dem Boden der Tiefſee fehlt offenbar alles Pflanzen. 
leben, die Bakterien vielleicht ausgenommen Doch findet 
ſich auf ihm eine Fülle von Schlamm mit kleinſtem Tier⸗ 
leben, das fortwährend aus den oberen Schichten herabfällt 
und den zahnloſen Die als Nahrung dient Und als ob 
der beſchränkte Einfluß der Umgebung dargetan werden 
ſollte, finden wir hier auch Taſchenkrebſe, Steingarneelen. 
Garneelen, Hummern, Weichtiere, Seeſterne, Seeigel, Korallen, 
Schwämme, Protozoen und andere mehr, die nicht allein in 
allem weſentlichen mit Arten aus ſeichtem Waſſer, ſondern 
auch mit Arten aus den früheſten geologiſchen Zeitaltern 
übereinſtimmen. . 
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Eine grofse 


iſt unlängſt in dem amerikaniſchen Kriegshafen Portsmouth 
ausgeführt worden. Die Arbeiten erinnern an die berühmten 
Sprengungen, die in den Jahren 1876 und 1885 am Höllen⸗ 
tor (Hellgate) des Eaſt River bei Newyork und 1880 und 
1890 an dem ſogenannten Diamantriff am Eingang in den 
Newyorker Hafen vorgenommen wurden. Da die Einfahrt 
von großen Kriegsſchiffen in die Bucht von Portsmouth 
durch ein Riff behindert war, beſchloß man, dieſe Untiefe 
durch Sprengungen bis auf 10,6 Meter unter dem Ebbeſtand 
des Meeres zu beſeitigen. Nachdem ein großer Teil durch 
Trockenlegung hatte fortgeſchafft werden können, blieben noch 
20 000 Kubikmeter Fels übrig. In dieſe Maſſe wurden über 
200 Sprenglöcher von 15—24 Meter Tiefe gebohrt, alſo auf 
den doppelten Betrag, als er ſonſt üblich iſt. Die Löcher 
atten 1 Meter Abſtand von einander und wurden mit 
ynamitpatronen von 60—75 Meter Länge beſchickt, die mit 
wei Schichten von paraffiniertem Papier umgeben waren, um 
ſie vor der Einwirkung der Feuchtigkeit zu ſchützen. Die 
meiſten Bohrlöcher waren in ſchräger rang angelegt. 
Durch Anwendung eines elektriſchen Stromes von 75 Amperes 
unter einer Spannung von 110 Volt wurden 38 000 Kilo⸗ 
gramm Dynamit gleichzeitig zur Exploſion gebracht. Das 
Unternehmen gelang vollkommen, ſo daß nur mehr die 
Trümmer des zerſprengten Geſteins fortzuräumen blieben 


Beleuchtung von Paris. 


Ein ungewohnlich großartiger techniſcher Plan ſcheint in 
Frankreich der Verwirklichung entgegenzugehen. Er zielt 
darauf ab, die Waſſerkraft der Rhöne in elektriſcher Form 
nach Paris zu leiten, um die franzöſiſche Hauptſtadt mit Licht, 
Wärme, Arbeitskraft uſw. zu verſehen. Die Ausführung des 
Plans wird nunmehr mit Hochdruck betrieben, weil ver⸗ 
ſchiedene Konzeſſionen für Elektrizitätswerke in Paris in 
nächſter Zeit erlöſchen. Die Waſſer der Rhöne ſollen durch 
eine Talſperre bei Greſin unweit ihres Falles von Bellegarde 
abgefangen werden. Die Stauwaſſer würden in ein oberhalb 


gelegenes Becken in der Ebene von Collonge in einer Menge 


von 2 Millionen Kubikmeter geleitet werden. Das über⸗ 
Hüffige Waſſer fol der Rhöne bei Monthou durch einen 

ppelten Tunnel von 4500 Meter Länge in einem Gefälle 
von etwa 65 Meter Höhe wieder zufließen. Dieſe Höhe des 
Gefälles würde bei der gegebenen Waſſermaſſe einen Gewinn 
von 100 000 Pferdekräften ermöglichen. Die Uebertragung 
der Kraft nach Paris ſoll in der Form von Gleichſtrom er⸗ 
folgen und unter einer Spannung von 65 000 Volt. Die 
Spannungsdifferenz zwiſchen den zwei Leitungslinien würde 
den ungeheuren Betrag von 130 000 Volt erreichen. Die 
Elektrizitätswerke ſollen 48 Dynamomaſchinen von 2500 Volt 
und 1 Amperes erhalten. Jede Gruppe von Maſchinen 
wird durch eine Turbine von 10000 Pferdeſtärken bedient. 
Die Entfernung nach Paris ſoll in einer möglichſt geraden 
Linie von den Leitungskabeln durchmeſſen werden. Beſondere 
1 werden nicht vorausgeſehen, da in Amerika 
ähnliche Anlagen bereits bis zu 358 Kilometer Länge (von 
Colgate nach San Franzisko) geſchaffen worden ſind. Zur 
Verſorgung von Stockholm wird gegenwärtig ſogar eine 
Anlage von 600 Kilometer Länge geplant, und die Kraft des 
Rieſenwaſſerfalles des Sambeſi fon ſogar auf eine Entfernung 
von 1200 Kilometer Länge nutzbar gemacht werden. Man 
rechnet in Paris durch dieſe Lieferung elektriſcher Kraft im 
Vergleich zur Erzeugung der gleichen Kraft durch Kohle auf 
eine jährliche Erſparnis von faſt 16 Millionen Mark, denn 
gegenwärtig bezahlt Frankreich an das Ausland noch 

Millionen jährlich für Kohlenlieferung. 


nn dazuma E 


Berfifcher Durft. 
Auf feiner europäiſchen Rundreiſe im Jahre 1873 kam 


der Schah von Perſien auch nach Wiesbaden. Unter den zu 
Br Aufwartung beſohlenen Perſonen des kaiſerlichen Hof: 
aates war die von der perſiſchen Dienerſchaft umworbenſte 


Pi 


Perſönlichkeit der kaiſerliche Kellermeiſter Grund. Sowie 
derſelbe ſich blicken ließ, umringten ihn die Perſer mit dem 
ſchnell erlernten Rufe: „Schluck! Schluck!“ Und da die 
Diener des „Königs aller Könige“ in der Tat 5 F 
Kehlen hatten, ſo erwarben ſie ſich bei den preußiſchen Lakaien 
bald den Titel der „Stiefelbrüder“. Grund mußte denn auch 
manchen Kognak und Rum ſpendieren, um die aufdringlichen 
Kunden los zu werden, die ihm regelmäßig in den Keller 
ſtürmten, ſobald ſie ſeine Anweſenheit in demſelben bemerkten. 
Nun hatte es ſich eines Tages ereignet, daß das Tintenfaß 
im Weinlager zerſchlagen worden war, und man hatte in der 
Eile Tinte in ein Weinglas gegoſſen. Grund hatte einige 
Minuten außerhalb des Kellers zu tun, und als er zurück⸗ 
kehrte, begegnete ihm ein fürchterlich ausſpuckender perſiſcher 
Sonnenſohn. Der edle Stiefelbruder hatte dem Kellermeiſter 
die Tinte ausgetrunken. 


Verlobungen von ehedem. 


Während heutzutage die Verlobungen einen durchaus 
privaten Charakter 12 7 ſtempelte die Geſetzgebung des 
16. Jahrhunderts dieſelben zu öffentlichen rechtsverbindlichen 
Akten. Heimliche Verlöbniſſe waren ſowohl durch weltliche 
wie geiſtliche Geſetze ſtreng verboten. In Norddeutſchland 
mußte das Brautpaar ſich in Begleitung der beiderſeitigen 
Eltern und Verwandten in die Kirche begeben. Dort trat 
dann ein Familienmitglied hervor, erklärte den Zweck der 
Verſammlung und fragte die Anweſenden, ob der Eine oder 
Andere gegen die beabſichtigte Verbindung etwas einzuwenden 
habe. Gewöhnlich wurden keinerlei Bedenken laut, da die 
geplante Verbindung ſchon lange Auen von den beiden 
Familien ſorgfältig erwogen und die Anfrage mithin nur eine 
formelle war. Sobald alle ihre Zuſtimmung zu erkennen 
gaben, ſagte der Geiſtliche die Brautleute einander zu und 
rief die Anweſenden zu Zeugen dieſes Eheverſprechens an. 
Damit ſchloß die Handlung; das Brautpaar war jetzt öffent 
lich als ſolches proklamiert und anerkannt. 


Am Uege. 


m Wege im Vorübergeh'n 


Hab ich ein Fenſter einſt geſeh'n 
Von Roſen traut umſchlungen. 


Es klang daraus ein Lied ſo froh, 
Ich kannt' es, doch ich wußt' nicht wo 
Und wer's dereinſt geſungen. 


Da blieb ich ſteh'n an jenem Haus, 
Und wie ein Gruß, ſo klang's heraus 
Dem armen Heimatloſen. 


Erinnerung umfing mich mild: 
Ich ſah ein holdes Mädchenbild, 
Umrankt von blüh'nden Roſen. 


DD 


Er und ſie. Julius: „Wie viel älter iſt deine Schweſter 
als du, Karl?“ — Karl: „Das weiß ich nicht; früher war 
ſie einmal fünfundzwanzig Jahre, nachher zwanzig und 25 
iſt ſie, glaub' ich, achtzehn Jahre alt. Wir werden wohl bald 
Zwillinge werden. 

öchſte Kaltblütigkeit. Abſtürzender Engländer zu ſeinem 
gleichfalls abſtürzenden Diener: „John, nimm mal das Fern⸗ 
rohr und ſieh nach, wo wir „landen“ werden!“ 

Hilfsbereit. Bettler: „Ach, mein Herr, helfen Sie mir 
doch, ich habe ſechs kleine Kinder.“ — Arzt: „Zeigen Sie 
mal Ihre Zunge!“ g 

Die heikle Frage. Zu einem Arzt kommt eine Schau⸗ 
ſpielerin, um = u konſultieren. „Wie alt find Sie,“ fragte 
der Arzt. — „Mein Gott,“ antwortete die Künſtlerin, indem 
ſie die Augen niederſchlägt, „ich habe in dieſer Beziehung ſo 
oft gelogen, daß ich mich nicht mehr erinnere.“ 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer: 
1. Vaterland. 2. Rubinſtein. 


